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Vierterſähriger Abonnementäpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inc. 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. ae für den Raum einer 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 327. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſche. 

Newyork, 2. Juli. Am 2, d. M. wurde der Unioniſten⸗ 
General Reynolds bei Gettysburg angegriffen und zurückge⸗ 
drängt; er vereinigte ſich mit Meade. Am 2. fand ein harter 
Kampf ſtatt; wie es ſcheint, behaupteten beide Theile ihre 
Stellungen, doch publicirt Lincoln Nachrichten vom 3. Nachts, 
die einen größeren Erfolg der Unioniſten beweiſen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Evurje und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
54 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 180: Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 102% B. Oberſchleſ. Litt. A. 162. 
Oberſchleſ. Litt. B. 145. Freiburger 138%. Wilhelmsbahn 67%. Neiſſe⸗ 
Brieger 95%. Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 87% B. Oeſterr. National⸗Anleihe 74½. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 92. 
Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 96 B. Köln⸗Minden 184. iedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64% B. Mainz⸗Ludwigshafen 129. Italieniſche An⸗ 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 59. Neue Ruſſen 92%. Commandit⸗ 
Antheile 101%. Lombarden 151. Hamburg 2 Monat 150 ½. 
3 Monat 6, 20%. > 2 Monat 79%. 

Wien, 16. Juli. [(Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 194, 20. 
National⸗Anleihe —. London 110, 85. 

Berlin, 16. Juli. Roggen: feſter. Juli 47, Juli⸗Aug. 47, Aug. 
Sept. 47%, Sept.⸗Oktbr. 48. — Spiritus: feſter. uli⸗Auguſt 15%, 
Aug.⸗Sept. 15%, Sept.⸗Okt. 150, Okt.⸗Nov. 15%. — Rüböl: gefragter. 
Juli 13, Sept.⸗Okt. 132%. 


Der Bundestag und Schleswig⸗Holſtein. 
Wenn die Ruhe Europa's ſonſt nicht getrübt wird —, vom Bun: 
destag hat fie ſchwerlich etwas zu beſorgen. Man fagt, daß die Ge⸗ 
duld die hervorragendſte Tugend der Deutſchen ſei; das Verfahren des 
Bundestages gegen die däniſche Regierung ſchlägt jeden Zweifel an der 
Wahrheit dieſer Behauptung nieder. Mit der angedrohten Execution 
wenigſtens hat es noch gute Weile; zunächſt zieht es der Bundestag 
vor, noch einmal ſeine „bundesfreundliche Geſinnung“ der däniſchen 
Regierung kund zu thun. 

In der letzten Bundestagsſitzung wurde es nämlich der däniſchen 
Regierung anheim geſtellt, ob ſie die Einleitungen zur Einführung einer 
Geſammtverfaſſung, welche die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
mit Schleswig in einem gleichartigen Verbande vereinige, in vollſtändi⸗ 
ger Ausführung der Vereinbarungen von 1851—52 oder auf Grund⸗ 
lage der Vermittelungsvorſchläge der engliſchen Regierung treffen wolle. 
Nicht alſo einen, ſondern ſogar zwei Wege giebt der Bundestag der 
däniſchen Regierung an, beide geeignet, die letztere von den ihr drohen⸗ 
den Schwierigkeiten zu befreien und ſie dem zur Verſöhnung geneigten 
Bundestage wieder zuzuführen. 1 

Man ſollte meinen, es ſei eigentlich die Sache Dänemarks, endlich 
einmal die Mittel anzugeben, durch welche den Herzogthümern ihre 
politiſchen Rechte garantirt würden: aber Dänemark ſchweigt ſich aus, 
und ſo iſt es der hundert und aberhundertmal beleidigte Bundes⸗ 
tag, welcher die Hand zur Verſöhnung bietet. Der Bericht der ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe iſt ſehr voluminös, und gern verſchonen wir unſere 
Leſer mit dem Aktenſtücke; jedoch verdient der Theil des Berichts, wel⸗ 
cher ſich über die Vermittelungsvorſchläge ausſpricht und die auch in 
dieſem Stadium der Verhandlungen ſo außerordentlich verſöhnliche 
Stimmung des Bundestages von Neuem bekundet, eine weitere Ver⸗ 
breitung. Derſelbe lautet wie folgt: ö 

„Mit der Erklärung über die Erfolgloſigkeit der ch 
Verhandlungen ihrer hoͤchſten Regierungen mit der koͤnigl. däniſchen Re: 
ierung verbanden die 2 77 Geſandten von Oeſterreich und Preußen die 

itthellung, daß durch dieſe Verhandlungen in Betreff der Auffaſſung der 
außerdeutſchen Großmächte und ihrer Stellung zu der ganzen Angelege 
heit ein Ergebniß erzielt worden ſei, deſſen Würdigung und Berückſichki⸗ 
gung dem Bunde anheimgeſtellt bleiben müſſe. Sie übergaben dabei den 
vereinigten Ausſchüſſen folgende Actenſtücke, welche dieſe anliegend nach 
ihrem vollen Wortlaute zur Kenntniß der hohen Bundesverſammlung bringen: 

1) Eine von dem königl. großbritanniſchen Staatsſecretär des Aeußern, 
Grafen Ruſſell, unterm 24. Septbr. 1862, an die königl. Geſchäftsträger zu 
Wien und Berlin gleichlautend gerichtete Depeſche. ß 

2) Einen auf dieſe Depeſche bezüglichen Erlaß des königl, preußiſchen 
Miniſters des Aeußern, Herrn v. Bismarck, an den königl. Botſchafter zu 
London, Herrn Grafen v. Bernſtorff, vom 27. Oktbr. 1862. 1 

3) Einen denſelben Gegenstand betreffenden Frlaß des k. k. österreichischen 
Miniſters des Aeußern, Herrn Grafen von Rechberg, an den laiſerlichen 
. zu London, Herrn Grafen von Wimpffen, vom 29. Okto⸗ 
er 


London 


direkten ſchriftlichen 


Wenn die Vorſchläge des Grafen Ruſſell ſich nur oder doch vorzugs⸗ 
weiſe auf Holſtein oder Lauenburg bezögen, würden fie nicht geeignet ſein, 
der hohen Bundes verſammlung vorgelegt und von ihr in Erwä un gezo⸗ 
gen zu werden. Denn die auf dieſe beiden Herzogthümer als ſolche ſich be⸗ 
ziehenden Verfaſſungsfragen ſind eine reine Bundesangelegenheit, für welche 
die hohe Bundesverſammlung ihre ausſchließliche Competenz 115 ag 
bat, und unter keiner Vorausſetzung aufgeben oder auch nur beſchran 
er könnte. Der großbritanniſche Herr Staatsſecretär hat aber dieſen Grund⸗ 
atz ſelbſt ausdrücklich anerkannt, und ſeine Vorſchläge beziehen ſich haupt⸗ 
ſächlich auf das Herzogthum Schleswig und auf die Geſammtverfaſſung der 
daniſchen Monarchie. Dieſelben bewegen ſich alſo auf dem Gebiete der in⸗ 
ternationalen Rechtsverhältniſſe, und können ſomit von der hohen Bundes⸗ 
Verſammlung ohne Beeinträchtigung ihrer Competenz in Erwägung gezogen 
werden. Zu ſolcher Erwägung wird dieſelbe aber um ſo mehr geneigt ſein, 
als jene Vorſchläge von dem Miniſter einer Großmacht ausgehen, mit wel⸗ 
cher der deutſche Bund ſtets in den ungetrübteſten Beziehungen geſtanden 
hat, und unverkennbar auf unbefangener, für alle beiheiligten Theile wohl⸗ 
wollender Gefinnung, ſowie auf dem aufrichtigen Wunſche beruhen, zu einer 
friedlichen waschen dg beizutragen. 

Die Vorſchläge des Grafen Ruſſell gehen auch von den Verpflichtungen 
aus, welche Danemark im Jahre 1852 in Bezug auf Schleswig dem Bunde 
egenüber eingegangen habe, bezeichnen als ſolche, daß Schleswig nicht in 
S ftemart incorporirt werden ſolle, und daß die Deutſchen in be auf 
gleichem Fuße mit den Dänen behandelt werden ſollen, und finden das Mittel 
zur Beſeitigung aller Klagen über Verletzung jener Verpflichtungen in der 
Gewährung voller Autonomie an Schleswig. Bezüglich der Geſammtver⸗ 
faſſung erkennt Graf Ruſſell an, daß die Verfaſſung von 1855 in, Holſtein, 
ne und Schleswig keine Geltung habe, und glaubt, daß die Haupt⸗ 
chwierigkeiten durch Au Je ben eines Normalbudgets gehoben werden könnten. 
emgemäß faßt derſelbe ſeine Ausgleichungsvorſchläge in folgende vier 
unkte zuſammen: 5 
1 1) Holstein und Lauenburg erhalten die von dem deutſchen Bunde für ſie 
orderten Einrichtungen. RT, 
er! 2) Schleswig erhält das Recht der Selbſtverwaltung und wird in dem 
Reichsrathe nicht vertreten. . 3 
9 Enn Nermalbudget wird vereinbart mit Dänemark, Holſtein, Lauen⸗ 


burg und Schleswig. . 5 

Jede außerordentliche Ausgabe wird zur Bewilligung vorgelegt der 
bäniſgen Vertretung und den beſonderen Ständen von Holſtein, auenburg 
und Schleswi 


ipiellen Punkte deutet die Depeſche des 
4 5 insbeſondere die Votirung des 
u zehn Jahren, die Vertheilung ſeiner 
r durch einen Staatsrath, welcher zu 


wig. - 
ür die Nusführung, dieſer _prin 
Grafen Ruſſell noch einige Maßrege 
Berga n in im Ganzen von zehn 
Beträge im Einzelnen von Jahr zu J 


n 


er 


zwei Drittheilen aus Dänen, zu einem Drittheil aus Deutſchen zu beſtehen 
hätte, 

In den Erwiderungen auf dieſe Eröffnungen des Grafen Ruſſell haben 
die Cabinette von Wien und Berlin übereinſtimmend hervorgehoben, daß die 

emachten Vorſchläge zwar nicht vollkommen mit den Vereinbarungen von 
851—52 zuſammentreffen, und haben deshalb auch der h. Bundesverſamm⸗ 
lung wie alle ihre Rechte, ſo auch ihre freie Beurtheilung vorbehalten; ſie 
haben jedoch zugleich als ihre Anſicht ausgeſprochen, daß die in obige vier 
Punkte zuſammengefaßten Vorſchläge eine paſſende und gerechte Grundlage 
zu einer Verſtändigung enthalten und die definitive Regelung der deutſch⸗ 
däniſchen Angelegenheiten herbeiführen können, wenn ſie von der königlich 
däniſchen Regierung rückhaltslos angenommen und vollſtändig und aufrichtig 
ausgeführt werden. 5 : . 

Dieſe Vorausſetzung ift nicht eingetreten. Es ift notoriſch, daß die muß 
lich däniſche Regierung die Vorſchläge des britiſchen Cabinets entſchieden ab⸗ 
gelehnt hat. Unter dieſen nr Sepp erachten es die berichtenden Ausſchüſſe 
nicht an der Zeit, dieſe Vorſchläge im Einzelnen zu erörtern; wohl aber er⸗ 
ſchien es denſelben angemeſſen, ſowohl in Rückſicht auf die höchſten Regie⸗ 
rungen von Oeſterreich und Preußen, als auf die freundlichen Bemühungen 
des engliſchen Cabinets, daß die h. Bundesverſammlung ſich wenigſtens im 
Allgemeinen über jenen Ausgleichungsverſuch ausſpreche. 

In dieſer Beziehung wird nun allerdings nicht zu verkennen ſein, daß 
die Vorſchläge des Grafen Ruſſell mehrfach und insbeſondere in der Zuſam⸗ 
menſetzung und Wirkſamkeit des Staatsraths den Vereinbarungen von 1851 
bis 1852 nicht völlig entſprechen, und die hohe Bundesverſammlung wird 
daher nicht umhin können, die von den Kabineten von Wien und Berlin des⸗ 
halb gemachten Vorbehalte begründet zu erachten und zu beſtätigen. Ande⸗ 
rerſeits kann man aber auch der Anſicht beitreten, daß die Rechte und In⸗ 
tereſſen, welche die hohe Bundesverſammlung in dieſer Angelegenheit zu ver⸗ 
theidigen hat, auch durch eine vollſtändige und aufrichtige Ausführung der 
4 von dem londoner Kabinet aufgeſtellten Punkte wirkſam gewahrt werden 
konnten, und die berichtenden Ausſchüſſe glauben der hohen Bundesverſamm⸗ 
lung einen Ausſpruch in dieſem Sinne empfehlen zu ſollen. Dieſelbe würde 
damit ihre Anerkennung der von den beiden erſten Bundesregierungen in den 
nun abgeſchloſſenen vertraulichen Verhandlungen beobachteten Haltung kund⸗ 
geben, zugleich aber der friedlichen Verſtän digung in dieſer 
Sache jeden irgend möglichen Weg offen halten und der hohen 
aa Regierung nochmals die bundesfreundlihe Veranlaſſung 
zur Betretung deſſelben geben, ſomit jenem Geiſt der Mäßigung und 
Verſöhnlichkeit treu bleiben, von dem ſie bei all' ie Ber 

In der That, die Verſicherung konnte 


ſchlüſſen geleitet war.“ 

Gewiß und wahrhaftig! 
ſich der Bundestag erſparen, daß er ſich in allen ſeinen Beſchlüſſen 
Dänemark gegenüber vom „Geiſte der Mäßigung und der Verſöhn⸗ 
lichkeit!“ habe leiten laſſen: Kein Menſch zweifelt daran. Nachdem 
Preußen und Oeſterreich dem Bundestage die Erfolgloſigkeit ihrer direk⸗ 
ten Verhandlungen mit Dänemark angezeigt, nachdem der Bericht ſelbſt 
anerkannt hat, daß die däniſche Regierung die Vorſchläge Englands 
entſchieden abgelehnt habe, ſchlagen doch die vereinigten Ausſchüſſe dem 
Bundestage vor, „der friedlichen Verſtändigung mit Dänemark jeden 
irgend möglichen Weg offen zu halten und der hohen däniſchen Regie⸗ 
rung nochmals die bundesfreundliche Veranlaſſung zur Betretung deſ⸗ 
ſelben zu geben“, trotzdem die däniſche Regierung nun gerade oft genug 
erklärt hat, daß ſie durchaus nicht bundesfreundlich ſein will. „Was 
zu viel iſt, iſt zu viel“ — ſagt ein deutſches Sprüchwort; wir denken, 
das iſt wirklich zu viel. 

Hoffentlich wird Preußen oder Oeſterreich oder beide zuſammen — 
denn trotz aller divergirenden Anſichten in anderen Dingen werden ſie 
doch in dieſer Sache zuſammengehen — an die Stelle dieſer allzu⸗ 
großen Verſöhnlichkeit des Bundestages den Geiſt der Energie und 
Entſchiedenheit treten laſſen; nur dieſem, nicht aber den voluminöſen 
Berichten und Anträgen der vereinigten Ausſchüſſe wird Dänemark 
endlich weichen. N 


Preußen. 
„Berlin, 15. Juli. [Erlaſſe des Unterrichtsminiſters. 
— Berichtigung.] In einem, die Anſtellung oder Beſtätigung der 
Directoren und Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten betreffenden 
allerhöchſten Erlaſſe vom 10. Nov. v. J. war beſtimmt worden, daß 
die Genehmigung zur Anſtellung oder Beſtätigung der Rectoren und 
Oberlehrer an den mit beſonderen Berechtigungen verſehenen Progym⸗ 
naſien von den Provinzial⸗Schulcollegien eingeholt werden ſoll. In 
einer am 11. Mai d. J., auf den Bericht des Staatsminiſteriums er⸗ 
laſſenen Declaration, ſollen die bezeichneten Progymnaſien, ſoweit ſie 
nicht bisher ſchon in das Reſſort der Provinzial⸗Schulcollegien überge⸗ 
gangen waren, in Gemäßheit jener Beſtimmungen dem Reſſort dieſer 
Provinzialbehörden zugewieſen werden. — Ueber die Zahl der Unter⸗ 
richtsſtunden für Lehrer an höheren Lehranſtalten hat der 
Unterrichtsminiſter, unterm 13. Mai, dahin Feſtſetzung getroffen, daß 
der Director oder Rector woͤchentlich höchſtens 14—16, der Oberlehrer 
20—22, der ordentliche Lehrer 22— 24 Unterrichtsſtunden geben, wäh: 
rend den an ſolchen Anſtalten fungirenden Elementarlehrern eine 
wöchentliche Stundenzahl von 26—28 auferlegt werden darf. Auch 
die Uebernahme der höheren Stundenzahl von 22 reſp. 24 kann nur 
ſo lange als zuläſſig erachtet werden, als die Frequenz der einzelnen 
Klaſſen gering iſt und nicht Correcturen herbeiführt, welche viel Zeit in 
Anſpruch nehmen. Die Remuneration für Mehrſtunden muß durch 
Einigung mit den Lehrern feſtgeſtellt werden. — Nach einer Beſtim⸗ 
mung vom 20. Mai bedürfen Ausländer, welche zur Prüfung reſp. 
Anſtellung als Lehrer an öffentlichen Elementar- oder Bürgerſchulen 
zugelaſſen werden wollen, der Genehmigung der betreffenden Bezirks⸗ 
Regierungen, und iſt der entgegenſtehende Circular⸗Erlaß v. 6. Nov. 
1835 aufgehoben. — Der Unterrichtsminiſter weiſt ſämmtliche Regie⸗ 
rungen darauf hin, daß Anträge auf fernere Gewährung der Zuſchüſſe, 
welche auf beſtimmte Zeiträume für Elementarſchulſtellen aus 
Staatsfonds bewilligt worden, in derſelben Weiſe, wie Anträge auf 
neue derartige Bewilligungen begründet werden müſſen. — Hinſichts 
der Beaufſichtigung jüdiſcher Schulen durch zeitliche Schul⸗Inſpee⸗ 
toren beſtimmt derſelbe Miniſter, daß „im Allgemeinen den geiſtlichen 
Schulinſpectoren Vorſicht anzuempfehlen ſein wird, auch wenn ſie nur 
in altteſtamentlicher Geſchichte und in der Sittenlehre prüfen, und wird 
dieſe Prüfung, ſobald ſich Widerſpruch geltend macht, zu unterlaſſen 
ſein.“ — In einer Verfügung vom 12. Mai führt derſelbe Miniſter 
aus, daß wie die Stadtgemeinden, wo es erfordert wird, katholiſche 
Schulen zu erhalten haben, ſich andererſeiks die katholiſchen Schulen 
in den Organismus der ſtädtiſchen Schulen einfügen müſſen. So muß 
der Stadtobrigkeit eine Concurrenz bei Beſetzung der Lehrerſtellen ein⸗ 
geräumt, die Aufſicht über die Schule in gleicher Weiſe wie bei den 
übrigen ſtädtiſchen Schulen geregelt und endlich das Schulgeld in 
gleicher Höhe wie bei der evangeliſchen Schule eingeführt werden. — 
Nach einem Beſcheide des Unterrichtsminiſters d. J. 15. Mai d. J. 
findet auf eine katholiſche Pfarr (Elementar-) Schule in Schleſien 
nicht das Geſetz vom 21. Juli 1846, ſondern der § 11 des Regle⸗ 
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edition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
Aalen Beſtelluugen auf die Zeitung, welche tee und Meng 
eiumal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 17. Juli 1863. 


ne 


ments de gravaminibus vom 8. Aug. 1750 Anwendung, wonach die 
Schulbaukoſten, wenn das peculium der Kirche dazu nicht hinreicht, 
von den patronis und parochianis ex propriis zu entrichten find, 
Da ſich die ſtreitige Frage demgemäß dahin erledigt, daß ſämmtliche, 
zur Parochie in Rede gehörigen Gemeinden für beitragspflichtig zu er⸗ 
achten ſind, ſo mußte ihre Heranziehung zu den Koſten des Neu⸗ 
baues eines Wirthſchaftsgebäudes für die katholiſche Schule und Küſterei 
ausgeſprochen werden. — Berichtigend muß zu der in der geſtrigen 
Zeitung enthaltenen Correſpondenz bemerkt werden, daß das Citat über 
die hieſige Pöbel⸗Emeute der Zeidlerſchen (nicht der Provinzial:) 
Correſpondenz entnommen war. 

Berlin, 15. Juli. [Zur Zollvereins⸗Angelegenheit.] Det be⸗ 
reits telegraphiſch erwähnte A fel des „Dresd. Journals“ weiſt die Angriffe 
zurück, welche in der „Wiener Ztg.“ gegen die Handelspolitik der ſächzſchen 
Regierung gerichtet wurden. Es heißt darin: „Das Programm eines ers 
neuten Zollvereins neben 1 und Preußen, mit ausſichtnahme 
zweier Zollgruppen, ift ein ſolches, deſſen praktiſche Durchführung mit nicht 

anz unerheblichen Schwierigkeiten verbunden ſein dürfte, und die ſächſiſche 

egierung hätte in Berückſichtigung der ſpeziellen Verhältniſſe ihres Landes 
beſorgen müſſen, durch ihre Betheiligung bei den bezüglichen Verhandlungen 
dieſe Schwierigkeiten nur zu pernchren; ihre Enthaltſamkeit verdient daher 
eher den Dank, als die Anfeindung der bei der Sache hetheiligten Regie⸗ 
rungen. Dagegen hatte man hier eben jo wenig zu verkennen, daß für 


einige der Zollvereins⸗Staaten die Möglichkeit einer ſofortigen Zolleinigung 


mit Oeſterreich gencben ſei, und daß eine ſolche Eventualität eine bei Weitem 
greifbarere praktiſche Grundlage haben könnte. Da nun aber Sachſen nicht 
in der Lage iſt, eben dieſe Eventualität für ſich in Ausſicht zu nehmen, fo 
wird die „Wiener Zeitung“ begreifen, daß es beſſer war, ſich „kurzweg“ 
hierüber auszuſprechen, als ſich durch eine Unterlaſſung dieſer Erklärung in 
den Verdacht einer „lavirenden und unentſchiedenen Haltung“ zu bringen. — 
Glücklicherweiſe iſt man noch nicht bei der zwölften Stunde an langt Noch 
liegen zwei volle Jahre bis zum Ablauf der Zollvereinsperiode inne, und 
ſind wir gut unterrichtet, ſo dürfte ſchon die nächſte Zeit Anzeichen a 
daß der Annäherung und Verſtändigung neue Wege ſich öffnen.“ — 
„Dresd. Journal“ führt weiter aus, daß Sachſen ſeit lange in vielen Bezie⸗ 
hungen eine beſondere Rückſichtsnahme für Oeſterreich an den Tag gelegt 
habe; es ſei jedoch der Regierung unmöglich, auf dem induſtriellen Gebiet 
die klaren Intereſſen des ſächſiſchen Volkes zu beeinträchtigen. 22 

Königsberg, 15. Juli. [In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenverjammluug] verlas der Vorſitzende, Herr Dickert, eine Ver: 
fügung der königlichen Regierung, worin demſelben eine Strafe von 
100 Thlrn. auferlegt wird, weil er einen Antrag von 27 Stadtver⸗ 
ordneten auf eine Petition an den König zur Erörterung geſtellt habe. 
Herr Dickert ſoll dieſe Strafe bei Vermeidung der Execution binnen 
14 Tagen bezahlen. Derſelbe erklärt, daß dies Schreiben an ihn per⸗ 
ſoͤnlich gerichtet ſei, und daß er die Verſammlung erſuche, dieſe Ange⸗ 
legenheit auch nur als eine perjönliche zu betrachten. N 
Thorn, 14. Juli. [Verhaftungen.] Am Sonnabend wur: 
den auf dem Bahnhofe Alexandrowo und deſſen Umgegend 11 Per⸗ 
ſonen, unter ihnen 6 Eiſenbahnbeamte, verhaftet und fortgeführt, wohin 
iſt bisher unbekannt geblieben. 

. Danzig, 15. Juli. [Der Commerzien⸗Rath Heinrich 
Behrend) hat ſein Mandat als Abgeordneter unſeres Wahlfreifes nie⸗ 
dergelegt. — Auch theilte in der geſtrigen Stadtverordneten -Verſamm⸗ 
lung der Vorſitzende folgendes ihm von Herrn Behrend zugegangene 
Schreiben mit: „Durch Umſtände, welche von meinem Intereſſe für 
das Wohl meiner Vaterſtadt unabhängig ſind, gezwungen, ſehe ich mich 
veranlaßt, mein Mandat als Stadtverordneter hiermit niederzulegen 
und erſuche Sie ganz ergebenſt, der verehrlichen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung iu ihrer nächſten Sitzung hiervon Anzeige zu machen.“ — 
Herr Roepell glaubt die Meinung aller Anweſenden auszudrücken, wenn 
er ausſpreche, daß die Verſammlung es bedaure, ein ſo langjähriges 
und hochbegabtes Mitglied zu verlieren, und daß ſie den Verluſt deſſel⸗ 
ben aufrichtig beklage. (Danz. 3.) 

Schwelm, 13. Juli. [Nichtbeſtätigung.] Herr Guericke, 
Lehrer an der höhern Bürgerſchule hierſelbſt, war von dem Magiſtrat 
zu Spandau an das dortige Gymnaſium gewählt. Das Provinzial⸗ 
Schulkollegium der Provinz Brandenburg hat aber die Beſtätigung der 
Wahl. verweigert und zwar wegen der mannichfachen Betheiligung 
des Betreffenden an der politiſchen Bewegung im entſchieden lib 
ralen Sinne. 8 

e 13. Juli. [Rectoratswechſel.] Geſtern fand bei der hieſi⸗ 
en Univerſität mit der üblichen akademiſchen Feierlichkeit der Wechſel des 

ectorat3 ſtatt, welches von dem Profeſſor Dr. Volkmann auf den Profeſſor 
Dr. Girard überging. Bei dem Feſtmahle, welches dem durch if 
Reden der beiden genannten Rectoren gefeierten Actus folgte, verkündigte 
Profeſſor Dr. v. Schlechtendal, als Decan der philoſophiſchen Fakultät, daß 
dieſelbe dem Curator der Univerſität, Oberpräſidenten v. Beurmann, die 
Doctorwürde honoris causa verliehen habe, worauf der Promotus in herz⸗ 
lichen Worten ſeinen Dank ousſprach. 


P d e en d 
München, 12. Juli. ie zweite Kammer! hat ſich dieſe Woche 
mit der Wahl ihrer Ausſchüſſe beſchäftigt. Die Aud Werle haben 
bei derſelben den Sieg davongetragen, doch ſind auch die hervorragenden 
Mitglieder der übrigen Fractionen in die Ausſchüſſe gewählt worden; ſo 
Dr. Völk und M. Barth von der Fortſchrittspartei, Umbſcheiden, Rebenak 
und Kolb von den 25 Ruland von den Ultramontanen und Nar von 
den Altkonſervativen. Die 
ein zweites, oft gar ein drittes Scrutinium nothwendig. Die Wahl Kolb’ 
—.— zweiten, den Finanzausſchuß, hat namentlich einen harten Kampf ge⸗ 
a ef, er en 
Hannover, 13. Juli. [Zu den Wahlen.] Rudolph v. Bennigſen 
iſt noch einmal und zwar von den kalenbergſchen Bauern zum Deputirten 
Be fein Onkel, der Graf Bennigſen, 25 das dritte Mandat von den 
leinen Städten des kalenbergſchen, Miquel das dritte von den 
Städten des göͤttingiſchen erhalten. Finanzminiſter Erxleben, in mehreren 
Orten gegen Candidaten der Fortſchrittspartei unterlegen, iſt en von 
Laar dadurch zum Deputirten erkoren, daß der zuerſt Gewählte ablehnte. 
Miniſter Lichtenberg war in Oſterode aufgeſtellt, blieb aber in der Minorität 
gen den Fortſchrittsmann Advokat König. Von den Schildknappen des 
je Borries find fünf wieder gewählt, drei davon dur Gunſt lokaler 
Verhältniſſe, . zwei wurden die Intereſſen der katholiſchen Kirche geltend 
gemacht. Dieſe Edlen werden natürlich mit dem jetzigen iniſterium ſtim⸗ 
men und wiederholt betheuern, daß es aus reiner eberjeugung 90 ehe, 
die dann aber ſich wieder mit dem Miniſterium len eber das Stim⸗ 
i der i zu den Altliberalen und den Miniſte⸗ 
riellen läßt ſich noch nichts Genaues ſagen \ } N 3 
ſtehen, wegen Doppelwahlen Neuwahlen not wendig werden und viele komi- 
nes novi in der nächſten Kammer erſcheinen werden. ’ (N. Fr. 3.) 
Hamburg, 14. Juli. [Die landwirthſchaftlche Ausſtel⸗ 
lung. — A. Ruge.] Schon am heutigen Eröffnungstage der inter: 
nationalen landwirthſchaftlichen Ausstellung, an welchem ein Eintritts⸗ 
geld von 4 Thlr. feſtgeſetzt war, ſtellte ſich heraus, daß bei der unüber⸗ 
ſehbaren Fülle der Gegenſtände und der täglich mehr anſchwellenden 
Zahl der hier anlangenden Fremden die auf acht Tage beſchränkte 
Dauer durchaus unzulänglich iſt. Ob eine Verlängerung moͤglich if, 


wiſſen wir nicht zu beurtheilen. Die Eröffnung ging ubrigens ohne 
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heilnahme war ſehr lebhaft; bei jeder Wahl war 


kleinen 


da noch mehrere Wahlen aus⸗ = 
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beſondere Feierlichkeit vor ſich. Schon Vormittags ſollen 10,000 Per⸗ 


ſonen das Schaufeld beſucht haben und im Ganzen 15,000 Karten 


für die ganze Dauer der Ausſtellung gelöſt worden ſein. — Arnold 


Ruge befindet ſich ſeit geſtern hier, und wird im Hörſaale des Gym⸗ 


naſtums vier Vorleſungen über perſönliche Erlebniſſe, über die allge⸗ 
meine Weltlage ꝛc. halten. (N. 3.) 
N O eſterre i eh. 

Wien, 15. Juli. [Die Interpellatkon der Abg. Tinti 
und Genoffen] über Verletzung der öſterreichiſchen Grenze durch ruf: 
ſiſche Truppen lautet wörtlich, wie folgt: 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß ſeit dem Ausbruche des Aufſtandes 
im benachbarten Königreiche Polen zu wiederholtenmalen Verletzungen der 
Sieg ace Grenze durch ruſſiſche Truppen ſtattgefunden haben. 
Ruſſiſche Truppenabtheilungen drangen über die Grenze an Stellen, wo 
dieſelbe deutlich kennbar bezeichnet war, und zwar auch 5 auf der Verfol⸗ 

. am 13. Februar 

d. J. bei Ulanow). ie verübten auf öſterreichiſchem Gebiete Gewaltakte 
aller Art, bedrohten und mißhandelten öſterreichiſche Staatsangehörige, nah⸗ 
men Perſonen 0 und ſchleppten ſie über die Grenze, lieferten auf 
Iſterreichiſchem Gebiete Gefechte, ja fie wagten es ſogar, am 1. April bei 

ſchulize eine von einem kaiſerlichen Offizier geführte Patrouille des 20. In⸗ 
anterie⸗Regiments anzugreifen, wobei ein dfterreichiſcher Soldat durch eine 

. getödtet und hierauf die ganze Patrouille gefangengenommen, 
entwaffnet, beraubt und über die Grenze ehrt wurde. 8 
Alle dieſe, durch nichts zu rechtfertigenden Gewaltakte erzeugten im gan⸗ 
zen Reiche die tiefſte Entrüſtung. 

Insbeſondere aber waren es der Angriff, die Beraubung und Gefangen: 
nahme einer Abtheilung des laiſerlichen Heeres und der Mord eines Biter- 
reichiſchen Soldaten, durch fremde Eindringlinge auf öſterreichiſchem Boden 
verübt, — welche die ganze Bevölkerung in die höchſte Aufregung verſetzten. 

Oeſterreichs Volk ht die tapfere Armee hoch in Ehren, und jedes Un: 
gene „welches dieſelbe trifft, jede der öſterreichiſchen Waffenehre zugefügte 

geleidigung wird von der Geſammtheit tief empfunden und erzeugt den ein: 
ſtimmigen uf nach Genugthuung. 

Es kann keinem ruhig Denkenden beifallen, die ruſſiſche Regierung für 
ſolche einzelne Verbrechen e direkt verantwortlich zu machen; 
wohl aber iſt die ruſſiſche Regierung dafür verantwortlich, daß ſie für ſolche 
Verbrechen einerſeits die Uebelthäter ſtrenge beſtrafe, andererſeits aber der 
beleidigten öſterreichiſchen Nationalehre und den durch jene Gewaltakte Be: 
ſchädigten volle Genugthuung leiſte. 

Es iſt dies um jo energiſcher zu verlangen, als die von Seite der kaiſerl. 
öſterreichiſchen e bisher beobachtete flchten Neutralität die ruſſiſche 
egierung zur größten: Berückſichtigung verpflichten muß. 

Jene Gewaltakte ſind ſogleich öffentlich bekannt 1 vergeblich 
aber erwartete man lange Zeit eine offizielle Nachricht über eine von Ruß⸗ 
land geleiſtete W . 

Da brachte die Abendbeilage der k. „Wiener Zeitung“ vom 2. Juli einen, 
ſchon am 12. Mai d. J. erlaſſenen Tagesbefehl des Großfürſten Conſtantin, 
worin die Fakten von drei ſtattgehabten Grenzverletzungen, und zwar am 13. 
Februar bei Ulanow, am 1. April bei Tſchulize und ohne Angabe des Datums 

ei dem Dorfe Par, konſtatirt, deren Strafwürdigkeit anerkannt und über die 
ſchuldtragenden Offiziere Strafen verhängt worden. Der Eindruck dieſes Ta: 
gesbefehls in der Oeffentlichkeit war der der bitterſten Enttäuſchung, der all: 
gemeinſten Entrüſtung. x 

Mer die. Strenge der en Militärgeſetze kennt, muß zugeben, daß, 
nachdem von Seite des Großfürſten die Thatſachen der Grenzbverletzungen 
und der auf öſterreichiſchem Gebiete durch ruſſiſche Truppen verübten Ge⸗ 
waltacte ohne alle Beſchöͤnigung anerkannt werden, die über die Schuld⸗ 
tragenden verhängten Verweiſe und unbedeutenden Arreſtſtrafen in keiner 
Weiſe als eine Sühne e den Oeſterreichs Macht und 

i n Beleidigungen gelten können. 

Ueberzeugt, daß die k. Regierung, welcher die hohe Pflicht obliegt, Oeſter⸗ 
reichs Ehre und Großmachtſtellung im Verkehre mit anderen Mächten zu 
wahren, jenen Tagsbefehl nicht als eine hinlängliche Genugthuung be⸗ 
trachten kann, 5 : 

daß daher in dieſer Beziehung von Seite der ruſſiſchen Regierung an⸗ 
dere, bisher leider nicht e bekanntgemachte Schritte geſchehen ſeien oder 
doch in naher Ausſicht ſtehen müſſen, — is: 

erlauben ſich die Gefertigten, durchdrungen von dem Bewußtſein, einer 
erechten Forderung der Oeffentlichkeit hiermit Ausdruck zu geben, an Se. 

cellenz den Herrn Miniſter des Aeußern, N 5 e nachfolgende, 
auf die einzelnen in jenem Tagesbefehle angeführten Gewaltakte ſich bezie⸗ 
hende Fragen zu ſtellen: 
1. Wurde der am 13. Februar d. J. bei Ulanow durch den ruſſiſchen 
Kapitän Kriwokonenko widerkechtlich arretirte Mann ſeither in Freiheit ge⸗ 
ſetzt und an Oeſterreich ausgeliefert? 935 

2. Wurde für die an Perſon und Eigenthum öſterreichiſcher Staatsbürger 
bei den verſchiedenen Einfällen der Ruſſen verübten Gewaltthaten eine hin⸗ 
längliche e geleiſtet? 8 880 

nd haben insbeſondere die Hinterbliebenen des am 1. April bei Tſchulize 
von den Ruſſen ermordeten laiſerlich öſterreichiſchen Soldaten des 20. In 


fanterie⸗Regiments einen Beweis von Genugthuung durch die ruſſiſche Regie⸗ 


rung erhalten? 4 
8 9. Welche Genugthuung erfolgte in militäriſcher Beziehung für den völker⸗ 


( Feſtwochen in Hamburg. 
Hamburg, 13. Juli. 
Auch das geſtrige hamburger Rennen war wieder vom herrlichſten 


Wetter begünſtigt. — Hatte ſich vorgeſtern halb Hamburg dabei einge⸗ 


funden, ſo gab ſich geſtern faſt ganz Hamburg ein Rendezvous auf 
Nach 2 Uhr Nachmittags war nach der Rennbahn 
nur mehr im Schritt zu fahren; ſo groß zeigte ſich die Betheiligung 
des Publikums, daß ſogar der „kleine Mann“ (um nur Ein Beiſpiel 


hervorzuheben), der zu ſeinen Excurſionen den ſogenannten „Stuhl⸗ 


wagen“ hergebrachter Maßen zu benützen pflegt, willig 12 Sgr. gegen 
3 bezahlte, um nichts von dem großartigen Schauſpiele zu verſäumen. 

In der That darf auch das Reſultat des geſtrigen Rennens ein 
überaus glänzendes genannt werden. Beim erſten, dem Abonnen⸗ 


ten⸗ Rennen, kämpften 9 Pferde, von denen die br. St. „Roſa“ des 


Herrn Meyer in 2 Minuten ſiegte und 20 Ld'or und die Reugelder 
gewann. 2. Pferd „Miniature“ des Herrn J. Schaub. Zeit zwei 
Minuten. 5 
Die goldene Peitſche, Gegenſtand des zweiten Kampfes, ver⸗ 
theidigte der frühere Gewinner Graf St. Bathiany und unterlag bei 
einem Rennen von 4 Concurrenten, bei dem übrigens ſehr unregel- 
mäßigen Abgang derſelben, gegen des Grafen Henckel v. Donnersmarck 
br. H. „Giles the first“, welcher erſtes, und des Grafen Bernftorff: 
Gyldenſtern br. H. „Firſt⸗Trial“, welcher zweites Pferd wurde. 1 Min. 
5 Sekunden. 3 
Im 3. Rennen „Hamburger Sweepstakes“ concurrirten 
um die Zulage von 30 Ld'or nur 2 Pferde; machten aber ein brillan⸗ 
Anfänglich im beſonnenſten Tempo, gingen der br. H. 
„Lord Albert“ des Hrn. Noblee und die Fuchsſtute „Faculti“ des 


Herrn E. Moll beim Auflauf in das allerſchärſſie Rennen, Kopf an 


Kopf über, und „Albert“ ſiegte mit etwa einer Länge. 4 Minuten 
13 Sekunden. 

um das große hamburger Handicap, Subſciptionspreis 500 Ld'or, 
und eventuell 650 Ld'or., waren 32 Bewerber unterſchrieben, von de⸗ 
nen aber nur 16 Theil nahmen. Von dieſen gingen nach zweimali⸗ 
gem mißlungenen Verſuche 12 Pferde in dichter Gruppe pompös ab. 
Der „Pontus⸗Euxinus“, ein auf den Rennplätzen des Continents be⸗ 


Er. kannter Gegner, Herrn Pogge⸗Bartelshagen gehörig, das älteſte Pferd 


unter ſeinen Concurrenten, nahm ſofort die Spitze, und es ſchien, 


nachdem derſelbe auch beim zweiten Umritt mehrere Pferdelängen 
voraus hatte, kein Zweifel mehr obzuwalten, wer den großen Sieg er- 


dingen würde. Allein bei der letzten Ecke müſſen die Kräfte des herr- 


lichen Renners doch nicht mehr hoher anzuſpannen geweſen ſein, 


n auf dem letzten Bogen blieb er zurück und auf dem Auf⸗ 


— —— 
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rechtswidrigen Angriff am 1. April bei Tſchulize auf eine u ich öſterrei⸗ 
derſeben 


t wurde! 
des Groß 


unbekannt gebliebener oder doch nicht offiziell bekannt gegebener le Ng ben 


ſten 1 0 vorlegen. — Es wird zur Tagesordnung, zur Spezial⸗ 
Debatte über f 


abgelehnt. 

rafau, 15. Juli. [Exceſſe.] Geſtern Nachmittag fand 
mit großer Oſtentation eine Hausſuchung in der Beſitzung des Herrn 
Obrembski in der Straße Lienna ſtatt. Während derſelben ſchloß man 
den Mariaplatz, den kleinen Ring und die Straße Lienna durch Mili⸗ 
tär ab. Auf dem Ringe ſammelten ſich die Vorbeigehenden aus Neu⸗ 
gierde; es herrſchte jedoch die größte Ruhe. Um 8 Uhr Abends wur⸗ 
den fünf Verhaftete in drei Droſchken unter polizeilicher und militäriſcher 
Bedeckung durch die Straße Lienna und über den kleinen Ring geführt, 
wo ſich wenige Leute befanden. Als der Zug ſich den Plantationen 
näherte, zerſtob ein Haufen Gaſſenjungen nach allen Richtungen, ohne 
ſich irgend eine Provocation zu geſtatten (22), aus bloßem Schrecken 
vor dem Militär (2). Da ſandte der Polizeiagent Sandor, der in 
einer der Droſchken fuhr, einen Poliziſten zu den Soldaten, die als⸗ 
dann, ohne herausgefordert zu ſein und Achtung zu rufen, auf die 
ruhig Vorbeiſchreitenden ſchoſſen. Der Metzgermeiſter Zambkiewiez wurde 
getödtet, dem Prieſter Gorczakiewiez, einem ſechszigjährigen Greis, der 
im Wagen vorüberfuhr, drang eine Kugel in den Kopf; der Prieſter 
Sokulski erlitt eine Contuſion; der Kirchendiener Bylica, ſowie mehrre 
Frauen und Knaben wurden verwundet. Als die Schüſſe fielen, eilten 
von der Hauptwache andere Soldaten herbei und trieben, ohne Kom⸗ 
mando abzuwarten, die Menſchenmenge mit Kolbenſtößen auseinander. 
Ein Polizeikorporal verwundete dabei mit dem Säbel den Herrn Bry⸗ 
niarski am Haupte. Als man letzteren zur Wache führte, ſammelten 
ſich Leute in der Thür der Szara Kamienica auf dem Ringe, worauf 
die Soldaten abermals auf die Bürger ſchoſſen. Wir fügen zu der 
That ſonſt keine Bemerkungen hinzu — ſie ſpricht für ſich ſelbſt. — 
Das hieſige Telegraphenamt hat die Annahme einer von einem Abge⸗ 
ordneten des galiziſchen Landtages an ein Mitglied des Reichsrathes 
in Wien adreſſirten Depeſche über die geſtrigen Greuelthaten verweigert. 
— Eine in den wiener Blättern enthaltene Depeſche vom 15. meldet 
dagegen: „Geſtern Nachmittag hat die Polizei einen Pulvervorrath von 
einigen Centnern und ein Patronenlaboratorium entdeckt und die dabei 
beſchäftigten Arbeiter verhaftet. Als Abends das confiscirte Pulver auf 
drei Wagen abgeführt wurde, begleitete der Pöbel die Militärescorte 
mit Pfeifen und bewarf die Soldaten mit Steinen. Ein Soldat, der 
von einem Steine getroffen wurde, gab Feuer, einige andere folgten 
nach. Zwei Verwundete, worunter der Hauptercedent — ein Fleiſcher⸗ 
geſelle — wurden bis jetzt eruirt.“ 

** [ Hirtenbrief.] Der „Czas“ meldet, daß in den Kirchen 
Krakau's am 12. ein Hirtenbrief des Biſchofs Galecki von den Kanzeln 
verleſen wurde, womit die beim Begräbniß des Polizeiwachmannes 
Kroczak vorgefallenen Exceſſe gerügt werden. a f 

Hermannſtadt, 15. Juli. [Landtag.] Heute fand die 
erſte Zuſammenkunft des ſiebenbürgiſchen Landtags ſtatt. Graf Crenne⸗ 
ville ſtellte ſich dem Landtage als königlicher Commiſſär, den Guber⸗ 
nialrath Grois als proviſoriſchen Präſidenten vor. Es wurde darauf 
die Angelobung der Mitglieder vorgenommen. Die ungariſchen Land⸗ 
tagsmitglieder demonſtrirten durch ihre Abweſenheit. Die feierliche 
Landtagseröffnung findet morgen ſtatt. (Wien. Pr.) 


Frankreich. 


J Paris, 13. Juli. [Eindruck der Polen note. — Die 
Polen herabgeſtimmt. — Billault und Prinz Napoleon. 
— „Das Leben Cäſars“.] Die geſtern publicirte Depeſche Drouyns 


dem 
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hat einen niederſchlagenden Eindruck gemacht — ſo jämmerlich ſchwach 
hatte ſich niemand das Vorgehen unſeres Miniſters des Auswärtigen 
vorgeſtellt; ſo kleinlaut klingt ſelbſt die in äußerſt vorſichtigen Ausdrücken 
abgefaßte Depeſche Rechbergs nicht. 
connaden in den Leiborganen des Miniſteriums! 
über Verrath, und nicht ganz mit Unrecht; denn Verrath iſt es, eine 
Nation zur Revolution anzureizen, ſie zu äußerſter Anſtrengung ihrer 
Kräfte durch Vorſpiegelung einer Unterſtützung zu bewegen, und dann 
fie ſchändlich im Stich zu laſſen . 
drückten Nationen wird große Mühe haben, die polniſche Emigration 
für mit dem Kaiſer zu verſöhnen⸗ Ueberhaupt bemüht man ſich, den Füh⸗ 


Und das nach den endloſen Gas: 
Die Polen ſchreien 


Der prince protecteur aller unter⸗ 


rern der polniſchen Revolution die Hoffnung auf Hilfe von der Seine 
gründlich vergehen zu machen. Das höchſt nüchterne und kalte De⸗ 
menti, welches der „Moniteur“ den — übrigens aus guter Quelle ge⸗ 
kommenen Nachrichten von den Beziehungen des Kaiſers zum Grafen 
Plater entgegenſtellte, liefert einen neuen Beweis dazu. Man hätte 
ebenſo gut der erſten Dementirung das Gerücht über den Brief an die 
Gräfin Plater beifügen können, was man noch zum Gegenſtande einer 
beſonderen Note machte, aber man beabſichtigte offenbar durch dieſes 
langſame Verfahren den Freunden der Inſurgenten eine doppelte Doſis 
Enttäuſchung zu adminiſtriren. Die Unterſcheidung zwiſchen der polni⸗ 
ſchen Actionspartei, welche die vollſtändige Unabhängigkeit des alten 
Polens als abſolutes Programm aufſtellt, und der gemäßigten Partei, 
welche nicht abgeneigt iſt, die ſechs Punkte zu acceptiren, tritt in der 
offiziöſen Preſſe immer deutlicher hervor. Noch ein kleiner Schritt, und 
jene Actionspartei und das Nationalcomite werden mit dem Mazzinis⸗ 
mus und der Partei des allgemeinen Umſturzes identiſizirt werden. — 
Die „Nation“, welche in dieſer Beziehung ebenfalls der Diplomatie das 
Terrain vorbereitet, nimmt außerdem Veranlaſſung, als die richtige 
Tradition Frankreichs das „primum mihi“ aufzuſtellen. Da der ſtaat⸗ 
liche Egoismus nun einmal wirklich die Grundlage aller Politik von 
Anfang an geweſen iſt, und es bis zum Beginn des tauſendjährigen 
Reiches auch bleiben wird, ſo iſt dieſes offene Geſtändniß entſchieden 
lobenswerther als all die Tiraden über franzöſiſche Generoſität, mit de⸗ 
nen man hier zu Lande einen ſo haarſträubenden Lärm macht, um 
des Pudels Kern zu verbergen. — Billault hat dem Prinzen Napo⸗ 
leon einen Beſuch abgeſtattet, und auf dieſe Weiſe eine Verſöhnung be⸗ 
ſiegelt, welche der Kaiſer zwiſchen ſeinem Vetter und ſeinem Miniſter 
zu Stande gebracht, nachdem dieſer von jenem im Senat jo ſchonungs⸗ 
los behandelt worden war. — „La vie de César“ wird gedruckt, 
deſſen bin ich verſichert, da ich folgende Angaben aus der kaiſerlichen 
Druckerei erhalte. Man hat einen erſten Abzug von 100 Exemplaren 
gemacht, an welchem man die zweckmäßig erachteten Abänderungen 
vornehmen wird. Man hat zu dieſem Zweck Arbeiter ausgewählt, 
welche ſeit langen Jahren in der Druckerei ſind, und hat ſie benach⸗ 
richtigt, daß ſie bei der geringſten Indiscretion ihre Plätze verlieren 
würden. Nach dem Druck eines jeden Blattes in Quart wird jede 
Form mit drei Ketten und drei Schlöſſern geſchloſſen, deren Schlüſſel 
Herr Petitin, der Direktor der Druckerei, an ſich nimmt. Iſt der 
Druck vollendet, fo werden die Bogen in das Cabinet des Kaiſers ge: 
tragen; dann kommen die Mitarbeiter, und nehmen auf der Stelle die 
Correctur oder im Einverſtändniß mit Sr. Majeſtät die Umarbeitung 
der mangelhaft ſcheinenden Stellen vor. 

* Paris, 13. Juli. [Tagesbericht.] Die offieiöſe Preſſe 
findet ſelbſteedend, daß von den nach Petersburg geſandten Noten die 
franzöſiſche die beſte iſt, feſt und beſtimmt — wie die „France“ ſich 
ausdrückt — wie die engliſche, aber nicht ſo barſch wie ſie, maßvoll, 
wie die öſterreichiſche, aber „ohne deren übertriebene Temperirung, welche 
der Schwäche gleichen könnte“. Je nach ihrem verſchiedenen National— 
Charakter verſchieden ſtyliſirt, ſind aber alle drei Noten vollſtändig einig 
in dem, was ſie von Rußland verlangen. Nimmt dieſes die Vorſchläge 
an, „ſo kann es Alles hoffen; es hat Alles zu fürchten, wenn es ſie 
verwirft“. Die „France“ wiederholt, daß, wenn es zur Conferenz 
komme, dieſe nirgend anderswo ſtattfinden werde als in Brüſſel. Dem⸗ 
ſelben Blatte zufolge wird der „Moniteur“ nächſtens ein kaiſerliches 
Dekret publiciren, welches eine Mexiko⸗Medaille ſtiftet. — Man ver: 
ſichert, daß General Bazaine von Mexiko weiter nach Cuernavaca, wo 
Comonfort (2) mit ſeinen Truppen Poſto gefaßt hatte, marſchiren, den 
Feind daſelbſt ſchlagen und ſich an dieſem ſtrategiſch wichtigen Punkte 
feſtſetzen ſollte. Bekanntlich iſt es der Präſident Juarez ſelbſt, der das 


Sie gingen dicht bei einander vor, und das 
erſte Pferd „Vigour“ des Grafen Goltſtein, fiegte mit kaum einer 
Halslänge über des Grafen Henckel von Donnersmarck dbr. St. 


überaus heißes Rennen. 


„Fullſail“, welche als zweites Pferd 100 Ld'or, gewann. 


Fuchsſtute „Wild Roſe“ des Br. R. v. Maltzahn mit 20 Ld'or. 4. Pferd. 


Geringes Intereſſe nur erregte das nun folgende Rennen, das 
Gyldenſteen-Stakes, um den ausgeſetzten Preis von 100 Dukaten. 
Das Publikum machte feiner Verwunderung darüber, daß von 1.9 ge: 


nannten Pferden nur — vier abgingen, in derben Gloſſen Luft. Der 


br. H. „Ulſtermann“ des Grafen Hahn-Baſedow ſchlug „La Tra⸗ 
viata“ des Grafen J. Renard, welche zweites Pferd wurde, um meh⸗ 
rere Längen. Als 3. Pferd wurde des Baron Biel⸗Zierow br. St. 
„Hebe“ genannt. 3 Minuten. 

Im Verkaufsrennen, Preis 50 Ld'or., ſtegte Herrn Noblcke's 
br. Hengſt „Lord Albert“ zum zweitenmale. Es gingen nur drei 
Pferde ab, von denen die dbr. Stute „Coronna“ des Grafen Groote- 
Breeſe zweites Pferd wurde. Den Sieger erſtand Graf St. Bathyany jr. 
für 170 Ld'or. 


Auch das Handicap-Steeple-Chafe, womit das geſtrige, von ſehr 


großen Pauſen unterbrochene, Rennen ſpät ſchloß, bot ein nur geringes 
Intereſſe dar. Pferden und Reitern fehlte es an Disciplin, gleich im 
Abgang waren fie a la debandade. Von den genannten 8 gingen 
nur 5 ins Feuer, nicht, wie von anderer Seite behauptet wird, 6, 
und von dieſen erreichten nur 3 das Ziel. Zwei Reiter trennten ſich 
von ihren Pferden; und nur ein Reiter, dem es nicht geſtattet iſt, im 
Herrenreiten perſönlich zu agiren, erregte durch die Leichtigkeit, mit der 
er dazu herausgefordert, das Hinderniß bei den Tribünen wiederholt 
nahm, das verdienteſte Aufſehen. Siegerin war des Herrn C. Moll 
br. Stute „Thorton Laß“, zweites Pferd die br. Stute „Pride of the 
Nord“ des Herrn Claus Olde. 

Heute Nachmittag findet der Schluß der Renntage mit dem Jagd⸗ 
rennen, Preis 250 Ld'or., ſtatt. 

Der Herzog von Sachſen⸗Coburg iſt ſoeben angekommen und hat 
im Victoria⸗Hotel im Jungfernſtieg fein Abſteigequartier genommen. 
Er iſt nur von einem geringen Gefolge begleitet und hat jeden oſten⸗ 
ſiblen Empfang abgelehnt. Den Großherzog von Mecklenburg, ſowie 
den Erbprinzen von Auguſtenburg ſahen wir geſtern auf der Renn⸗ 
bahn. Für morgen wird der Großherzog von Oldenburg erwartet. 
Heute Abend 76 Uhr geben die Garanten der internationalen Landw.; 
Ausſtellung den um das Unternehmen ſich verdient gemacht habenden 


ö „Arphan 
Girl“ des Herrn Noblée wurde 3. Pferd mit 50 Ld'or., und die 


eine Feſttafel in Streits Hotel. Bis dahin ſind die Preisrichter mit 
ihrem Urtheil fertig, und morgen am Eröffnungstage erfahren wir die 
Namen der Prämürten, die wir Ihnen ſofort mitthellen. 


„„ II. Gewerbliche Fortſchritte. 

Von M. Hipp, Direktor der Telegraphen⸗Fabrik in Neuenburg 
(Schweiz) ſind ſehr zweckmäßige Regiſtrir⸗Barometer und Regiſtrir⸗Thermo⸗ 
meter conſtruirt worden. Hipp ſtellt außer Zweifel, daß auch andere, zur 
Meſſung meteorologiſcher Erſcheinungen beſtimmte Apparate in ähnlicher 
Weiſe zur Fixirung dieſer Erſcheinungen eingerichtet werden können. Im 
Gebiete der Telegraphie iſt noch ein von Profeſſor Hughes in Lon⸗ 
don erfundener Apparat zu erwähnen, welcher 2 4 —— ofort druckt. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird die telegraphiſche Geſellſchaft für die vereinigten 
Königreiche, Old Broadſtreet London, den Apparat einführen. Geübte Leute 
können 40—50 Wörter in der Minute mit demſelben telegraphiren. — Der 
Graf Lescayrac de Lauture, Vorſteher der franzöſiſchen geographiſchen 
Geſellſchaft, hat den Vorſchlag gemacht, eine telegraphiſche Weltſprache ein⸗ 
zuführen. — Nachdem die Dampfpflüge auch bei wo großen Land: 
wirthſchaften ſich Eingang verſchafft haben, dürften einige Mittheilungen 
über den „großen Dampfpflugprozeß“ in London intereffiren, Die 
Erfinder des Wa ſind 2 arme Schullehrer, David und Thomas 
Fisken, deren Bruder William Fisken und ein armer Schmied Rodgers 
in Stockton on⸗ tees. Der Ingenieur Fowler erfand einige Ver⸗ 
beſſerungen dazu und kaufte endlich den armen Erfindern die Er⸗ 
findung für 60 Pfd. Sterl. 400 Thaler ab. Fowler verkauft dagegen 
an den obſcuren Speculanten Beadel in der Zeit der Noth ebenfalls ſeine 
Anrechte: Beadel it indeß klüger und verkauft die Patente an drei große 
Fabrikanten für 600,000 Thaler. Von dieſen drei Fabrikanten tritt indeß 
der eine, Howard, vorher gen und fabricirt auf eigene Fauſt ähnliche 
Dampfpfluge. Eine große 1 75 von Zeugen und Sachverſtündigen —.— 
tigen, daß die Fisken⸗FJowler' ſchen Patente giltig und durch Howard verletzt 
ſeien. Der Gerichtshof verurtheilt daher Howard. — Für uns iſt weſentlich 
bon Intereſſe, daß die Erfindung des Dampfpfluges nicht dem 
berühmt gewordenen Ingenieur Fowler, ſondern einer kleinen 
Schullehrex-Familie und einem armen Schmied angehört, beide 
ſo arm, daß fie Jahre lang brauchten, um die zur Patentirung 
nöthige Summe von 30 Pfd. zuſammenzubringen. Ein ee in 
Wien, C. Kohn, hat für Arbeiter in Eiſenfeilwerkſtätten, deren 75 
das Einathmen der ſeinen enter päne höchſt ſchädlich iſt, einen Reſpirator 
aus magnetiſirtem alas e verfertigt, der ſelbſt die feinſten ſchwebenden 
Eifenfeilipäne nicht durchläßt. — Als der ſchwächſte Be bei der Panze⸗ 
rung der Schiffe hat ſich bisher die Unterlage herausgeſtellt, die man 
den Panzerplatten giebt. Gewöhnlich erhielten die 44—5% Zoll ſtarken 
Eiſenplatten eine Unterlage von 14“ des härteſten Teakholzes, unter dem 
die eigentliche Schiffshaut von 1%” ſtarken Blechen folgte. Das Teakholz 
ab indeß bei dem Auftreffen ſchwerer Geſchoſſe nach. allet ſchlug vor, 
Kat deſſen dicke Lagen von Papier, Pappe anzuwenden und vergleichende 

erſuche in ne find zu Gunſten des Papiers ausgefallen. Dieſes 


Reſultat Scheint erklärlicher, wenn man weiß, daß z. B. die Calanderwalzen, 


die zum Glätten der Leinwand benutzt werden und aus ſtark comprimirten 
Papierſcheiben zuſammengeſetzt ſind, beim Abdrehen den härteſten Stahl ſehr 


bald abnützen und daher jetzt mit Diamantſplittern abgedreht werden. 


Notabilitäten, fo auch den Regierungs⸗Commiffären und Pteisrichtern! ſchuk hat ſich nicht be 


— 


. 


Armee⸗Commando übernommen und ſich nach Cuernavaca zurückgezo⸗ von der Preſſe hoͤchlich gelobt und erfreute das Herz der liberalen] die Berichtigung einer Angabe der Zeitungen, wonach der General 
Wähler. Aber Herr Miraflores erließ ein zweites Circular, durch] Wyſocki, der jetzt den Einfall in Volhynien verſuchte, derſelbe ſei, wel⸗ 
welches die Beamten angewieſen wurden, das erſte nicht etwa buch⸗ſcher 1830 zu den Urhebern der Revolution gehört hat. 


gen hat. — Der älteſte Redacteur des „Journal des Debats“, De⸗ 
lecluſe, iſt am 10. d. in feinem 83. Lebensjahre in Verſailles geſtor⸗ 
ben. — In Toulon iſt eine Depeſche eingetroffen, welche die ſofortige 
Armirung mehrerer Kriegsſchiffe befiehlt. Man glaubt, dieſelben wür⸗ 
den nach Madagascar abſegeln, und nach einem Gerüchte ſollen ſich 
2 bis 3 Regimenter darauf einſchiffen, um dort gelandet zu werden. 
Das Gerücht bedarf der Beſtätigung. — Der franzöſiſche Conſul in 
Abyſſinien, Guill. Lejean, iſt, wie das „Journal des Villes et Cam: 
pagnes“ meldet, in einem zwiſchen dem Kaiſer Theodor II. und einem 
aufſtändiſchen Vaſallen ausgebrochenen Kampfe von letzterem gefangen 
genommen worden. Wie der „Independance“ aus Alexandria geſchrie⸗ 
ben wird, ſoll aber ſeine Verhaftung auf Befehl des Kaiſers Theodor 
ſelbſt in deſſen Feldlager erfolgt fein, weil er ſich entfernen und auf 
ſeinen Poſten begeben wollte, was Se. Majeſtät als Verrath an ſeiner 
Sache betrachtete. — Die Nachrichten über den Aufenthalt des Kaiſers 
in Vichy lauten ſehr befriedigend. Derſelbe reitet und fährt des Mor: 
gens ſpazieren und arbeitet den übrigen Theil des Tages in ſeinem 
Cabinette an der Geſchichte Cäſar's. 

Paris, 13. Juli. [ Griechiſches.] 
Debats“ ſagt in ſeiner heutigen Nummer: 

„Den Briefen gemäß, welche wir aus Kopenhagen erhalten, ſoll der junge 
König von Griechenland die Annahme des griechiſchen Throns bereits be⸗ 
reuen. Die neueſten Ereigniſſe in Athen ſollen einen ſehr lebhaften Eindruck 
auf ihn gemacht haben. Die „Correſpondance Havas“ ſagt: 
Sache — nicht bereits ſo weit vorgerückt, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß die 
Annahme der Krone nicht ſtattfinden würde.“ Bekanntlich war der König 
Georg bereits vor den letzten Ereigniſſen entſchloſſen, von den Schutzmäch⸗ 
ten zu verlangen, daß ſie während der erſten Jahre ſeiner Regierung eine 
Beſatzung in Athen unterhalten ſollten. Jetzt iſt in Kopenhagen das Gerücht 
verbreitet, nach der Ankunft der letzten Poſt aus Athen In er der engli⸗ 
ſchen Regierung angezeigt, ſein Entſchluß in dieſer Beziehung ſei ein defini⸗ 
tiver geworden. Wenn man daran erinnert, daß die Griechen den König 
Otto nur deshalb vom Throne ſtürzten, weil es ihm nicht gelungen war, die 
politiſche Macht und das Gebiet Griechenlands weiter auszudehnen, ſo würde 
es ein ſonderbarer Erfolg des Falles Otto's ſein, wenn derſelbe nur eine 
neue Beſetzung Athen's von fremden Truppen herbeiführte. Was den Auf⸗ 
ſtand betrifft, der den König Georg mit Recht beunruhigt hat, ſo kennen 
wir denſelben erſt aus ſehr unbeſtimmten Berichten. Alles, was man weiß, 
85 daß ein einfacher Lieutenant die konſtituirende Verſammlung in Athen im 

chach gehalten hat. Der wichtigſte Verbündete deſſelben war das Artillerie⸗ 
corps. Wenn uns das Gedächtniß nicht täuſcht, ſo wurde die Thronent⸗ 
ſetzung Otto's auch in der Artilleriecaſerne zuerſt proclamirt.“ 

* Paris, 14. Juni. [Gratulation. — Dementi.] Der 
„Monkteur“ zeigt an, daß der König von Portugal dem Kaiſer zur 
Einnahme von Merico gratulirt habe. — Daſſelbe Blatt dementirt die 
Nachricht, daß der Senator Hubert-Delisle als kaiſerlicher Commiſſar 
nach Mexico geſandt ſei. 

6. C. Paris, 13. Juli. [Das hieſige Central-Comits 
der polniſchen Emigration], welches bekanntlich aus dem Fürſten 
Wladislaw Czartoryski, dem Grafen Xaver Branicki und den Herren 
Bonaldi, Galenzowski, Wolowski, Gutry und Ordenga beſteht, hat eine 
Liſte ſämmtlicher im Auslande befindlichen polniſchen Familien nebſt 
ihrer ungefähren Jahresrente anfertigen laſſen, von welcher 8 pCt. als 
Kriegsſteuer erhoben werden ſollen. Dieſe Steuer iſt an das Cen⸗ 
tralcomite der Emigration abzuführen, von wo jene der polniſchen Na⸗ 
tionalregierung zufließen wird? Ferner ſchreibt uns derſelbe Gewährs⸗ 
mann: „Die geheime polniſche Nationalregierung entwickelt nicht allein 
im Innern des Landes eine ſtaunenswerthe Thätigkeit und Kuhnheit, 
ſondern unterhält auch regelmäßige Beziehungen mit allen wichtigen 
politiſchen Hauptpunkten Europa's, wo die Fäden der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung in Kreiſe reichen, welche von großem politiſchen Einfluß ſind. 
Als diplomatiſche Agenten fungiren: Graf Wladislaw Zamojski in 
London, Fürſt Wladislaw Czartoryski in Paris, Fürſt Lubomirski in 
Turin und Fürſt Conſtantin Czartoryski in Stockholm. Gegenüber 
dieſer Thatſachen iſt es wohl nicht mehr zweifelhaft, daß die ariſtokra⸗ 
tiſch⸗conſtitutionelle Partei die Leitung des polniſchen Auſſtandes über⸗ 
nommen. 


Das „Journal des 


Spanien. 

* Madrid, 11. Juli. [Ein ehrliches Miniſterium.] Der 
Leſer entfinnt ſich des Miniſterialſchreibens, welches das madrider Ca⸗ 
binet angeſichts der bevorſtehenden Wahlen erlaſſen, worin es aus— 
drücklich ſagte, das die Regierungsbeamten ſich jeder Einwirkung auf 
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„Wäre die 


ſtäblich zu nehmen. Ein unlücklicher Zufall und die Indiscretion eines 
Beamten aber brachten das vertrauliche Rundſchreiben in die Oeffent⸗ 
lichkeit, die Oppoſitionsblätter fielen, entrüſtet über die Täuſchung, dar⸗ 
über her, und dem Miniſterium blieb nichts weiter übrig, als zu einem 
neuen Kunſtgriff ſeine Zuflucht zu nehmen und die Autorſchaft des 
Schriftſtücks abzuleugnen. — Aber Niemand glaubt an dies Dementi, 
und dies iſt ein Schlag für das Cabinet, denn man vermuthet neue 
Wahlen in oppoſitionellem Sinne. 


Italien. 

Turin, 15. Juli. [Wohlwollen Frankreichs.] Die „Stampa“ 
conſtatirt den günſtigen Eindruck, welchen die Verhaftung der fünf 
Briganti in Genua macht und der hauptſaͤchlich auf die Zuſtimmung 
des franzöſiſchen Conſuls gegründet, welche als ein Zeichen wohlwollen⸗ 
derer Dispoſitionen der franzöſiſchen Regierung beurtheilt wird. Bisher 
ſchien die Haltung Frankreichs in Rom den moraliſchen Einfluß Frank⸗ 
reichs auf die Seite unſerer Feinde zu ſtellen. Seit einiger Zeit hat 
Frankreich günſtigere Dispoſitionen gezeigt. Wenn es die Verhaftung 
der Briganti zum Gegenſtand einer Klage machen wollte, ſo würde 
Frankreich ſeinen Einfluß in Italien ſchwächen. 


Ruß lan d. 


Petersburg. [Felinski.] Die wiener „Gen.⸗Correſpondenz“ 
erhält die poſitive Mittheilung, daß Erzbiſchof Felinski dieſer Tage vom 
kaiſ. Schloſſe Gatſchina nach Yaroslaw geführt und dorthin auf unbe: 
ſtimmte Zeit internirt wurde. a 

Unruhen in Polen. 

II. Warſchau, 14. Juli. [Die Entlaſſung Wielopolski's. 
— Militärpolizei. — Die Strafen wegen des Crinolinen⸗ 
ſturmes. — Wyſocki.] Es wird verſichert, daß Wielopolski vom 
Kaiſer einen eigenhändigen Brief erhalten hat, in welchem der Monarch 
ſich vorbehält, den Markgrafen in jedem Augenblick zu berufen, wenn 
er ſeiner Dienſte bedürfen werde. Die ganz neue Ausdrucksweiſe, in 
welcher die „Befreiung auf Urlaub“ ertheilt iſt, zeigt die Unentſchloſſen⸗ 
heit, mit der man den Chef der Civilregierung entließ. Ueberhaupt 
iſt der Ukas hierüber fo eigenthümlich abgefaßt, die Entlaſſung Wielo⸗ 
polski's, ſowie die Einſetzung Berg's ſo zu ſagen eingeſchmuggelt, und 
verräth gar ſehr, daß er in der einen oder anderen Weiſe Kämpfe ge⸗ 
koſtet hat. — Die Polizei⸗Commiſſäre haben Befehl erhalten, die bei 
ihnen arbeitenden Volontäre unverzüglich aus ihren Kanzleien zu ent⸗ 
fernen. Auch die früher gemeldete und nachher als zurückgenommen 
angegebene Entlaſſung der bisherigen Polizei⸗Commiſſäre und deren Gr: 
ſetzung durch ruſſiſche Militärs fängt an in Erfüllung zu gehen. Be⸗ 
reits ſind drei ſolche Metamorphoſen ausgeführt, und wir ſehen ſchon 
einen Gendarmerie⸗Oberſten und zwei Capitäne aus der Linie den be⸗ 
treffenden Polizeibezirken vorſtehen. Der Erfolg dieſer Aenderung in 
politiſcher Beziehung iſt fraglich, dagegen unterliegt es kaum einem 
Zweifel, daß in civiler, adminiſtrativer Beziehung großer Nachtheil bier: 
aus entſpringen muß. — Es zeigt ſich immer mehr, daß unter den 
54 aus Veranlaſſung des Crinolinenſpektakels verhafteten Perſonen 
mehrere ſich befinden, die in der Sache gar nicht ſchuldig waren. Die 
Poliziſten griffen eben einen jeden, der gerade zu greifen war, und ſei 
es auch ein bloßer Zuſchauer. Mir iſt ein junger Mann aus gu⸗ 
tem Hauſe bekannt, ein Taubſtummer, Namens Roſenband, deſ⸗ 
ſen ruhiges, vielleicht apathiſches Weſen dafür Garantie bietet, 
daß er unmöglich an dem Crinolinen⸗Sturme mitgewirkt haben konnte. 
Nichtsdeſtoweniger wurde er, ein gleichgiltiger Zuſchauer, von einem Po⸗ 
liziſten verhaftet und an die Polizei abgeliefert, wo er ebenſo gut wie 
die 4 Frauen und all die anderen bei dieſer Affaire Verhafteten, ſeine 
Tracht Prügel bekommen hat. Er wäre wohl auch zu den Sträflings⸗ 
Compagnien verurtheilt worden, wenn ſeine Eltern nicht noch zeitig 
genug deſſen Verhaftung erfahren und viele Mühe angewendet hätten, 
ihn davor zu bewahren. Als neuer Beleg, wie die Ruſſen von dem, 
was ungerecht und barbariſch, gerade ſo viel wiſſen, um es zu verhül⸗ 
len, keineswegs aber, um es zu laſſen, diene das officielle Telegramm 
über dieſe Strafen, das ſo abgefaßt iſt, als ob die Frauen körperlich 


die bevorſtehenden Wahlen zu enthalten haben. Dieſer Erlaß ward nicht gezüchtigt wurden, während es doch der Fall war. — Schließlich 


‚ [Meyers Hand⸗Atlas der neueſten Erdbeſchreibung.] Von 
dieſem ausgezeichneten Werk, über deſſen erſte zwölf Lieferungen wir ſchon 
früher berichteten, liegen uns jetzt ſechs weitere Lieferungen vor, die ſich den 
erſten würdig anſchließen. Die Karten zeichnen ſich nicht ſowohl durch ihre 
ſaubere Ausführung, ſondern beſonders durch ihre bis in die kleinſten De⸗ 
tails ſich erſtreckende Vollſtändigkeit und plaſtiſche Correctheit aus. Die 13 te 
Lieferung enthält: 1. Afrika (ſüdliches Blatt) nach den Forſchungen der 
neueſten Entdecker vervollſtändigt und mit zweckmäßigen Erläuterungen, den 
Höhen⸗Angaben ac, verſehen; 2. das nördliche Italien, beſonders in den ge⸗ 
nauen Einzelnheiten Venetiens und des Kirchenitaates, als den dem König⸗ 
reich Italien noch fehlenden Landestheilen intereſſant. Die 14. Lieferung: 
1, das nordweſtliche Frankreich mit der gegenüberliegenden 1 Kuͤſte; 

„Karte von Europa in einer politiſchen Ueberſicht. Die 15, Lieferung: 
1, die beiden mecklenburgiſchen Großherzogthümer in einem Maßſtabe von 
1: 625,000 mit einem Plane von Schwerin in dem Maßſtabe von 1: 30,000 ; 
2, das Königreich Illyrien oder die Herzogthümer Kärnthen und Krain, die 
Markgrafſchaft Görz und Gradisca, die gefürſtete Grafſchaft Iſtrien und 
Stadt Trieſt mit Gebiet. Die 16. Lieferung: 1. die preuß. Provinz Schle⸗ 
ien; 2. das europäiſche Rußland. Die 17, Lieferung: J. das nordöſtliche 

rankreich; 2. Geſammtkarte von Italien. Die 18. Lieferung: 1. Eine Erd⸗ 

karte in ſtenographiſcher Aeguatorialprojection, vom Major Radefeld nach 
einer 1863 vorgenommenen Reviſion gezeichnet; 2. Karte von Irland.“ Der 
gan e Atlas erſcheint in 50 Lieferungen à % Thlr., in der 56 5 
falt des Bibliographiſchen N zu Hildburghauſen, und 
empfiehlt ſich zur allgemeinſten Anſchaffung. 

? [Ein neuer Rohſtoff für Papier.] In Philadelphia hat man, 
wie das 40 Wanger iich Archiv“ mittheilt, die Entdeckung gemacht, daß die 
3 des Baumes Flibiseus moschentes zur Fabrikation des Papieres ſtatt 

umpen gebraucht werden können. Die Pflanze iſt in den Staaten Nord⸗ 
amerika's einheimiſch und wächſt in Menge in den moorigen Gegenden Penn: 
ſylvaniens, Newjerſey's, Newyorks u. ſ. f. Man hat berechnet, daß jede 

ectare 7 Tonnen dieſer Faſern erzeugen kann. Bedeutende Papierfabri⸗ 
anten in Newyork u be den Werth einer Tonne ſolcher Seh im Ver⸗ 
hältniß zu dem 72275 e der Lumpen zu 1000 Doll. Ob nun die Productivität 
dieſer Faſern nicht zu hoch geſchätzt iſt, müſſen wir dahingeſtellt fein laſſen. 


? [Heliographie.] Im „Photographiſchen Archiv“ wird die Mittheilung 
gema 15 daß Sanitätsrath Aſcherſon im berliner wiſſenſchaftlichen Kunſtverein 
zwei in Paris auf Stahlplatten gemachte Photographien vorgelegt habe, 
welche Erfindung zur Zeit noch als Geheimniß betrachtet wird. Es waren 
wei Portraits, Auber's und des kleinen Prinzen Napoleon. An Sauberkeit 
er Ausführung und Reinheit des Abbildes übertrifft dieſe Manier Alles, was 
die Photographie bisher geleiſtet hat. N 


Nur offen.] Vor dem Landgerichte in Wien ſtand dieſer Tage ein 
Individuum unter der Anklage des Diebſtahls. Der Mann war vollkommen 
eſtändig und von einer Aufrichtigkeit, die zu bewundern iſt. Der Präſident 
Rast ihn: „Warum haben Sie geſtohlen?“ — „Willens, Herr Präfipent“, 
antwortete der Dieb, „mit'n Karren zur Stadterweiterung zu gehen, is mir 
nit geben, da hab’ ich halt lieber einen Rock g ſtohlen. Zum Schluß be: 
antragt der Staatsanwalt 18 Monate ſchweren Kerler. Der Angeklagte, als 
er das hört, ee — ben 55 W ‚ber 1 uu dee n 
zurückziehen will, und ſagt:, itt', blei 1 \ 
De 185 Monate, ich bin ſchon zufrieden.“ Der Gerichtshof indeß hält den 
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Angell. ‚ten einer Milderung W und dictirt ihm blos 8 Monate. Dieſe 
ah cheint ihm zu gering. Er ſchüttelt, als er das Urtheil hört, den Kopf 
und ſucht um 24ſtündige Bedenkzeit nach. 


“ [Herzog Karl von Braunſchweig.] Am 1. und 8. Juli wurde der 
Prozeß zwiſchen der Gräfin Libry und dem hier lebenden Herzog von 
Braunſchweig weiter verhandelt. Marie ſprach für die erſtere und wies durch 
eine Menge von Urkunden und Briefen die Vaterſchaft des Herzogs von 
Braunſchweig nach. Gleichzeitig bekämpfte er die von dem Vertheidiger die⸗ 
ſes letzteren porgebrachte Behauptung, der Herzog ſei als Ausländer, und 
mehr noch in ſeiner unveräußerlichen Eigenſchaft als Souverän nicht ver⸗ 
pflichtet, die Competenz des franzöſiſchen Tribunals in dieſer Sache anzuer⸗ 
kennen. Der Staatsprocurator beantragte zunächſt, daß das Tribunal ſich 
competent erklart. Der Spruch hierüber wird in 8 Tagen gefällt werden. 


Danzig. [Eine Tigerjagd in l Der erſte nach dem neuen 
Reglement von der Grenze aus 1 ber Eiſenbahnzug, welcher hier in der 
Nacht vom 9. zum 10. d. M. um 2 Uhr von Königsberg einpaffiren ane 
verſpätete ſich um eine halbe Stunde. Das Hinderniß war einzig in ſeiner 
Art und dürfte wohl noch auf keiner Bahn der Welt ſich einem Zuge in den 
Weg gelegt haben. Der Zug ſollte fenen pon Wehlau abgehen, als die 
Thüren des Waggons ſich wieder öffneten und den Fahrgäſten angezeigt 
wurde, daß der Ggang aufgeſchoben werden müſſe, da ein Tiger chen 
den Schienen ſtehe. Ein Tiger? fragte man erſtaunt, unter dieſen zahmen 
Himmelsſtrichen ſind die Wälder doch ſelbſt von Inſurgenten rein! Es wurde 
nach Tapiau um nähere Auskunft telegraphirt und kam die Nachricht zurück, 
daß die Beſtie unweit des Bahnhofes Tapiau auf der Bahn ſtehe und nicht 
fortzubekommen ſei. Nunmehr wurde eine Lokomotive mit dem Maſchiniſten 
und einer fremden Perſon vorſichtig abgelaſſen. Nach einer halben Stunde 
endlich wurde telegraphirt: „Bahn frei”, es war gelungen, den gefährlichen 
Reiſenden nach den VBahnhofsanlagen bei Tapiau zu komplimentiren. Der 
Zug ging ab. Als derſelbe bei Tapiau hielt, hörte man deutlich die Beſtie 
in dem Bahnhofsgarten brüllen. Ganz Tapiau ſtand unter Waffen, mit 
Knütteln, geladenen Gewehren ꝛc. %. Dazwiſchen lief ein Mann händerin⸗ 

end mit einer Schlinge umher und bat, ihm ſein theures Thier, einen 
önigstiger, der ihm! Thlr. geloſtet, nicht fo vor der Naſe fortzuſchießen. 
Dieſe Bitten wären gar nicht nöthig geweſen, denn keiner der tapferen 
Jäger wagte ſich in den Bahnhofs⸗Garten hinein. Eben ſo verſpürte 
keiner von den Paſſagieren Luſt zum N und zur Einnahme eines 
Imbiſſes in der Vahnbofs ⸗Reſtauration. Schlechtere Geſchäfte hat wohl 
noch nie ein Reſtaurateur mit einem Bahnzuge gemacht. Der Zug ging ab, 
das Brüllen des Tigers gab ihm das Geleit. Wie wir hören, iſt es ſeinem 
Herrn am andern Tage gelungen, ihn einzufangen. — Von wannen aber 
kam denn der Tiger? hören wir nun den Beneigten Leſer fragen. — Mena: 
geriebeſitzer Schulz war mit feiner Sammlung wilder Beſtien zum Pferde: 
markt nach Wehlau gekommen. Im Bahnhof Tapiau war der Tiger aus⸗ 
gebrochen, was Niemand bemerkt hatte. Erſt in Wehlau bei dem Abladen 
der Käfige ward Schulz ſeinen Verluſt gewahr und veranlaßte nun auch 
leich, aus n ſeinen theuren Entſprungenen, daß der Zug ange⸗ 
alten wurde. Er auch war jener Mann, welcher mit dem Lokomotivführer 
nach Tapiau zurückgefahren war. (D. D.) 


Wien. Als Kurioſum theilt der „Wandr.“ mit, daß der Abgeordnete 
Alois Röck feinen Waben ne einer Mißtrauensadreſſe einen Ehren⸗ 
beleidigungsprozeß angehängt hat. f 7 se 
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Dem iſt nicht 
ſo. Jener Wyſocki, mit dem Vornamen Peter, iſt im Jahre 1831 
in ruſſiſche Hände gefallen und nach den ſibiriſchen Bergwerken geſchickt 
worden, von wo er erſt im Jahre 1856, gebrochen an Geiſt und Kör⸗ 
per, nach Polen zurückkehrte. Er lebt gegenwärtig arm, da ſein Gut 
confiscirt wurde, bei einem Verwandten fern von allem politiſchen Le⸗ 
ben. Der jetzige General heißt Joſeph Wyſocki und hat dieſen Rang 
im ungariſchen Kriege erlangt. 

* * Der „Czas“ vom 15. enthält eine ausführliche Darſtellung 
der Vorgänge in Litthauen und Weiß⸗Rußland unter dem Regimente 
Murawieff's; der Bericht ſchließt mit dem Hinweis, daß ſeit Murawieff's 
Ankunft in Wilna kein Tag ohne betrübendes Andenken vergangen iſt. 
Auf ſeinen Befehl wurden bisher 13 Hinrichtungen in Wilna, Düna⸗ 
burg ꝛc. vollzogen. Mit Ausnahme des wilnaer Marſchalls, Domejko, 
find. ſämmtliche litthauiſche Kreis- und Adelsmarſchälle, ſo wie deren 
Beiſitzer verhaftet und nach Rußland abgeführt worden. Auch bei den 
Juden verſuchte Murawieff eine Ergebenheits⸗Adreſſe an den Kaiſer 
durchzuſetzen, was ihm aber weder durch glänzende Verſprechungen noch 
mit Drohungen gelang. Als er dem Prälaten Bonkiewiez, Stell⸗ 
vertreter des in die Verbannung geſchickten Biſchofs Kraſinskl, die Aus⸗ 
fertigung des früher erwähnten Hirtenbriefes abzwingen wollte, erwiderte 
der Prälat nach 24ſtündiger Bedenkzeit, er würde lieber ſterben, als 
das Schriftſtück unterzeichnen. 7 

Der an Stelle des Generals Krüger zum Gouverneur von Kowno 
ernannte General Engelhardt, hat bei Uebernahme ſeines neuen Po⸗ 
ſtens an ſeine Untergebenen eine Anſprache gerichtet, worin er ſagte, 
daß er das Gouvernement in demoraliſirtem Zuſtande angetroffen habe. 
Man wußte bis dahin nicht, ob der Kaiſer oder die Empörer regier⸗ 
ten. Die Beamten hätten ihre Pflichten vernachläſſigt, indem ſie ſich 
offen der Nationalſache angeſchloſſen. Wenn er früher dageweſen wäre, 
ſo hätte er ſie alle hängen oder erſchießen laſſen. Jetzt werde er ſtreng 
darauf halten, daß ſie dem Kaiſer gehorchen. Dies ſei der Wille des 
Kaiſers und des General⸗Gouverneurs. 


* Den Verkehr mit Preußen betreffend, ſchreibt der „Czas“: „Nach 
Beſtimmungen der preußiſchen Behörden können Federn, Garn und 
Borſten, eben ſo trockene und friſche Felle aus dem Krakauiſchen über 
Moslowitz nach Preußen eingeführt werden; doch muß durch Atteſte 
der öſterreichiſchen Behörden nachgewieſen fein, daß dieſe Waaren nicht 
aus dem Königreich Polen oder dem von der Rinderpeſt betroffenen 
Theile Galiziens kommen. Auch müſſen die Waaren ſtets mit Signa⸗ 
turen der öſterreichiſchen Behörden verſehen fein und unter polizeilicher 
Aſſiſtenz von Szezakowa nach Myslowitz gebracht werden. Die Einfuhr 
von Hufen und Hörnern iſt bis auf Weiteres verboten. de 


Amerika. = 
[Berichtigung.] Der newyorker Correſpondent der „K. Z.“ erklärt das 
Gerücht, das Halleck in ſeiner Stellung als Oberbefehlshaber der unioniſti⸗ 
ſchen Armeen durch Me. Clellan erſetzt ſei, für unrichtig. 


1 der Süden will.] In einer der neueſten Nummern der in 
Richmond erſcheinenden Monatsſchrift „The Southern Literary Meſſenger“ 
findet ſich ein Artikel, worin der Beweis geführt wird, daß der Kampf des 
Südens ein na Hi die fluchwürdigen Lehren der „Demo⸗ 
kratie“ ſei, daß der Süden es ſich zur Aufgabe gefiellt habe, die Irrlehre 
zu zerſtören, nach welcher das Glück und das Aa von Staaten in 
der Volksfreiheit zu ſuchen ſei. In Bons auf die Sklaverei heißt es 
darin: „Die ſegensreiche Einrichtung der Sklaverei, welche der Süden mit 
freudigem Stolz als einen unmittelbaren Ausfluß der göttlichen Weisheit 
betrachtet, und welche ſich durch den Krieg als das Hauptelement der Macht 
unſeres Staatenbundes herausgeſtellt hat, wird, indem ſie einen ſtarken Zu⸗ 
fluß von an niedere Arbeit gewöhnten Einwanderern nach unſerem Lande 
verhindert, ein weiteres Bollwerk gegen das Umſich greifen jener demokrati⸗ 
ge Tendenzen bilden, die der Ruin aller Republiken geweſen ſind.“ Der 
rtikel ſetzt dann auseinander, daß eine ariſtokratiſche Monarchie, 
gleich der engliſchen, die für den Süden paſſendſte Regierungsform ſei, und 
daß, wenn ſchon die Form einer Republik alien aufrecht erhalten werde, 
ihr wenigſtens der Charakter einer ariſtokratiſchen Republik feſt aufgeprägt 
werden müſſe. Zu dem Ende fordert er die Einführung eines hohen Ver⸗ 
mögenscenſus, die unbedingte Ausſchließung aller Einwanderer von der 
Wahlberechtigung, und was es ſonſt noch für Maßregeln giebt, um, wie er 
es als wünſchenswerth bezeichnet, „alle Spuren radicaler Demokratie aus⸗ 
zurotten, und jeder Möglichkeit, daß das Land jemals der Volksherrſchaft 
verfalle, vorzubeugen.“ In dieſem Zeichen hofft der Süden zu ſiegen. 


N 13. Juli. [König Ludwig von 10 an den 
Central⸗Ausſchuß für die Feier des fün 255 Todesjahrtages Theodor Kör⸗ 
ners folgendes Schreiben gerichtet: „Wahrhaft würdig iſt Theodor Körner, 
einer der edelſten Kämpfer im Befreiungskriege und 2 6 größter Dichter, 
daß ſein Heldentod gefeiert werde, dieſer allzu früh erfolgte. Welche Hoff⸗ 
nung ging mit ihm zu Grunde! Freudig ertheile ich einen Beitrag zu ſei⸗ 
nem Denkmal, es ſind jedoch nur hundert Thaler. Würde gerne mehr geben, 
bin aber gar gewaltig in Anſpruch genommen. Nie ſoll unſer großes deut⸗ 
ſches Vaterland ſeiner herrlichſten Zeit, nie ſeines Theodor Körner vergeſſen! 
2 für geeignet, daß in das German'ſche Muſeum zu Nürnberg das Sym⸗ 
bol komme, von dem die Rede iſt. Das Verdienſt des Central Nusschuſſes 
innigſt erkennend Ludwig. Berchtesgaden, 4. Juli 1863.“ : 


[Unter den Handſchriften aus der Zeit Friedrichs des 
Großen und den Befreiungskriegen, ] die gegenwörtig in dem 
Concertſaale des koͤnigl. Schauſpielhauſes aufgeſtellt find, befindet ſich 
manches noch Unbekannte von intereſſantem Inhalt, ſo eine eigenhän⸗ 
dige Cabinetsordre des Königs vom 6. Juni 1740 an den Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath Reinbeck, betreffend die Berufung des Philoſophen Wolf 
nach Halle: ” 

zich bitte ihm ſich umb den Wolfen mühe zu geben ein menſch der die 

Wahrheit ſucht und ſie liebet mus unter aller menſchlicher geielj@ait 2 

verehrt gehalten werden, und glaube ich das er eine Conquete im lande 

der Wahrheit gemacht bat, wenn er den Wolf hier her persuadiret. 

Friderich.“ Fe 

Die in Chiffern geſchriebene Depeche an den Präſidenten Ammon 
in Dresden vom 1. Dezbr. 1740 aus Berlin lautet: a BR 

: „he zuüst ka m entdecken, en a 0 SER 

ien die Augen geworfen hat. Hütet „Wahres un 

miſchen hier, gebt nur Gerüchte und Argwohn nicht für Feier 

gez. v. Podewils.“ 8 ah, 

Dazu bemerkt der König eigenhändig auf Franzöſiſch: 1 

„Ich bin ſehr zufrieden mit Euch und wenn Ihr e Sie 2 

Euer Glück. Ich ſchicke Euch von Zeit zu Zeit Unterſtüzung. Seid 

thätig, wachſam und habt Augen eines Luchſes. Fedetie.“ * 

Seit dem 1. Juni 1737 unterzeichnete ſich Friedrich beſtändig 
„Federic.“ ; 

Das Fragment eines Briefes von 

„Rücken Sie noch 5 Thlr. rauß, da 


Bezeichnend iſt folgender Brief er 


7 
* 


2 
ill lautet: BR: 
eberbringer es fo ſehr wünſcht. 

ae 


2 


„ : bei dem geringſten Verſuch, zu entwiſchen, wird er (Napo⸗ 
Ieon) ſogleich zeitlebens eingeſperrt.. . Er ſtellt ſich über Alles dieſes 


ſehr ungeber dig....“ 

Unter den Druckſachen befindet ſich u. A. ein intereſſantes Unicum, 
das einzig noch exiſtirende Blatt der älteſten berliner Zeitung, aus dem 
Jahre 1717 ftammenb. Die „Berliniſche ordinatre Zeitung“ war die 


Vorgängerin der „Voſſiſchen.“ 


Breslau, 16. Juli. 

(Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender: Hr. Juſtiz⸗ 

9 Rath Simon. — Ein Schreiben, welches von einer Anzahl ange⸗ 
* ſehener katholiſcher Bürger unterzeichnet iſt, bittet um Beachtung der 
Parität der Confeſſionen in ſofern, daß man eine größere Anzahl 


[Tagesbericht.] 


katholiſcher Schulen errichten möge, Während nämlich die Ka⸗ 
tholiken über ein Dritttheil der Bevölkerung Breslau's ausmachen, ſind 
doch nur 6 katholiſche gegen 29 evangeliſche Elementarſchulen 
vorhanden, in Bezug auf die höheren Unterrichtsanſtalten aber ſei das 
Verhältniß noch ungleicher, indem bei 6 höheren Unterrichtsanſtalten 
evangeliſcher Confeſſion eine ſtädtiſche katholiſche höhere Unter: 
richtsanſtalt gar nicht beſtehe. Sie unterbreiten deshalb den ſtädtiſchen 
Behörden das Geſuch: die projectirte 3. Realſchule (auf dem Finker⸗ 
1 ney'ſchen Grundſtücke) in eine katholiſche umzuwandeln. — Da das 
gleiche Geſuch auch dem Magiſtrat vorliegt, wird die Verſammlung erſt 
n en des Magiſtrats abwarten, um dann auch ihrerſeits Beſchluß 

3 zu faſſen. 

"= Ein hier beſtehender Börſen⸗Verein beabfichtigt, auf dem Grund: 
ſtücke Wallſtraße Nummer 6 ein neues Börſengebäude zu er: 
1 richten. Dies iſt aber nur moglich, wenn ein hinderlicher Ver⸗ 
mauerk im Hypotheken⸗Buche (der ſich bekanntlich bei allen an der 

8 Promenade gelegenen Grundſtücken vorfindet) aufgehoben wird: nämlich 
daß die Front eines zu errichtenden Gebäudes eine gewiſſe Anzahl Fuß 
von der Promenade entfernt bleiben muß. Nun will man aber die 
Fluchtlinie des neu zu errichtenden Börſengebäudes in die Richtung der 
Fluchtlinie der ſüdlichen Seite des Ständehauſes bringen. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Magiſtrats erklärt ſich die Verſammlung mit Aufhebung 
dDeaieſer beſchränkenden Beſtimmung (nur für dieſen Fall und nur zum 

N Zweck der Errichtung eines Börſengebäudes) einverſtanden. 

Es wird gewährt: Dem Herrn Dr. Beinling eine Unterſtützung 

zu einer Badereiſe 75 Thlr., dem Herrn Turnlehrer Roedelius zu 

1 einer Erholungsreiſe 30 Thlr., für Vertretung des erkrankten Herrn 
E Dr. Milde 46 Thlr., desgleichen für den erkrankten Dr. Rumpelt 

49 Thaler. 

Der Ankauf des Hauſes Schweidnitzerſtraße Nr. 8 iſt (bei 
einem Ertrage von 3340 Thlr. jährlich) für die Summe von 75,000 
8 Thlr. von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden, um hierdurch 
eine Ergänzung des angrenzenden Marſtallgrundſtückes und ſomit eine 
5 Erhohung des Werthes des genannten Grundſtückes herbeizuführen. 

3 [Se. Exc. der Herr Kriegs: und Marine-Miniſter 

5 v. Roon] kam nebſt Familie heute Nachmittag, kurz nach 2 Uhr, 
E nach einem mehrtägigen Aufenthalte bei ſeinen Verwandten in Nieder⸗ 
1 ſchleſien, hier auf dem Märkiſchen Bahnhofe an und wurde von ſeinem 
Schwager, Herrn Rogge, empfangen und uach dem Central-Bahnhofe 
begleitet. Herr v. Roon begiebt ſich mit der Familie über Wien 


a 
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IS wie 

Br verſehen werden. — Die neue Anſtalt kommt mit ihrer Hauptfront gegen die 
Straße, von der Ziegelthor⸗Brücke nach dem Steindamm und ſoll vorläufig 


r 


u 
5 8 1 
Er, wird 20 Fuß 6 Zoll im Lichten hoch und durchgängig auf Senkbrunnen 
2 eg und bon Klinkern in Cement⸗Mörtel auf das ſorgfältigſte gear⸗ 
. eitet. Das Gaſometer⸗Baſſin und der e e bei denen auch das 
1 eringſte Setzen vermieden werden muß, was bei dem ſo ſchwierigen Terrain 
3 ehr leicht möglich wäre, werden darum auf das jorgfältigfte auf Senkbrunnen 
We ndamentirt. Sämmtliche Gebäude werden in Rohbau, in einer für das 
uge ganz 2000 Form aufgeführt und erfordern einen Koſten⸗Aufwand 

von circa 44,000 Thlrn. A sr TERN? 
* Das Gtablifjement wird auf eine Jahres⸗Fabrilation von 25 Millionen 
7 Kubikfuß Gas eingerichtet. Das Gas ſoll aus Steinkohlen durch Deſtillation 

A in 4 


thönernen Retorten entwickelt, in einem Cylinder⸗Condenſator und 

er einem Scrubber, von Theer und Ammoniakwaſſer befreit, und durch 3 Stück 
* mit Lammingſcher Maſſe gefüllten Reinigungsmaſchinen, welche noch durch 
* einen mit Kalkmilch gefüllten Waſch⸗Apparat unterſtützt werden, von Kohlen⸗ 


* ſäure und den etwa noch zurückbleibenden Theerdämpfen befreit werden. Die 
55 dem Ganzen beigefügte Dampfmaſchine hat den Zweck, die Waſchmaſchinen 
8 in rotirende Bewegung zu ſetzen, ferner das für die . benöthigte 
* Waſſer zu pumpen und den Exhauſtor zu bewegen. etzterer iſt eine roti⸗ 
kende Pumpe, welche das Gas von den Retorten her durch den 
und Scrubber ſaugt und durch die Waſch⸗ und Reinigungs maſchine drückt. 
8 Das vollſtändig gereinigte Gas wird, nachdem es durch die Gasuhr gegangen 
* iſt, 11 das fabrizirte Quantum beſtimmt, in den Gasbehälter (Gafometer) 


ondenſator 


als Aufbewahrungsraum des vorräthig gebrauchsfertigen Gaſes geführt; 
dort wird es vermittelſt eines ſelbſtthätigen Druckregulätors in die Stadt 
8 reſp. Gebrauchsſtätten durch gußeiſerne a geleitet. Die ſämmt⸗ 
8. lichen Apparate ſind aus Guß⸗ und Schmie 2 conſtruirt, mit guß⸗ 
N eiſernen Röhren verbunden, mit Manometer verſe ( 
Eu Druck des Gaſes in jedem der einzelnen Theile der Leitung innerhalb der 
Anſtalt erkennen und dadurch den Betrieb permanent kontroliren kann. m 
En die Anſtalt vor Ueberſchwemmung zu ſichern, wird die Oberkante des Fuß⸗ 
Be} bodenpflaſters bis auf 29 Fuß Pegelhöhe gelegt. Der Bau des Etabliſſe⸗ 
2 ments mit allen Röhren⸗Leitungen, Laternen ꝛc. wird von dem Gasdirector 
Kornhardt aus Stettin für die Summe von 240,000 Thlr. contractlich herge⸗ 
55 und iſt derſelbe bei einer beträchtlichen Conventional⸗Strafe verpflichtet, 
is zum Oktober 1864 die Anſtalt in Betrieb zu 15 — Die Einrichtung 
agt 


der Gasbeleuchtung in den Vorſtädten iſt veranf für die Sand⸗ und 


. Oder⸗Vorſtadt inel. der Mehrkoſten des Ueberganges über die Oder, auf 
Bi 81,000 Thlr.; in der Ohlauer⸗Vorſtadt mit den Mehrtoſten durch die Ohlau 
* 36,930 Thlr. und in der Nikolai⸗Vorſtadt 27,240 Thlr. 

2 [Werth der Grundſtücke.] Wie ſehr in neuerer Zeit die 


Grundſtücke in hieſiger Stadt und in den Vorſtädten geſteigert ſind, er⸗ 
ER giebt die jüngſt von Technikern angefertigte Werthsberechnung des Grund 
And Bodens, welche bei der gerichtlichen Abſchätzung zu Grunde gelegt 
wird. Nach derſelben ſtellt fi der Preis pro Quadratruthe in der 
i innern Stadt und zwar auf dem Ring, Blücherplatz und deren 
nächſten Nähe bis auf 200 Thlr., in den übrigen Straßen von 50 


lai⸗, Schweidnitzer- und Ohlauerthor bis auf 80 Thlr., vor 
dem Sand: und Oderthor von 15 bis 20 Thlr., auf dem Vieh⸗ 
markt und Klein⸗Kletſchkau endlich von 6 bis auf 10 Thlr. 
k Beim Verkauf des Grund und Bodens wird aber ſehr oft ein noch 
Ho herer Preis faſt der doppelte des wirklichen Werthes erzielt. 


— [Bauliches.] Das Ständehaus erhält einen neuen dunkleren Ab⸗ 
putz, der mit demjenigen des königlichen Palais am Exerzierplatze harmoni⸗ 
ken wird. — Am Stadtgraben ſchreitet der Kanalbau rüjtig vorwärts; ein 
Theil der Arbeiten iſt bis in die Nähe des neuen Fangdammes gefördert, 
und während der nächſten drei Monate wird ſich das für dieſe Saiſon pro⸗ 
jectizte iel wohl erreichen laſſen. Mit anerkennenswerther Energie wurde 

r Ableitungsgraben vollendet, welcher nun das Waſſer von dem gedachten 
ak n in einer ſchmalen lanalartig gebauten Fluthrinne in die Oder 
führt. Bis an die eiſerne Brücke erſcheint dieſe Furche durch Bretterverſcha⸗ 


„wie das Sprüchwort 


ß antwortet, wird feſtgehalten. So ritt kürzlich ein junger 


en, an denen man den G 


bis 180 Thlr.; dagegen in den Vorſtädten und zwar vor dem Nico⸗ 


1764 
lung geſchützt; von dort abwärts ſchlängelt ſich dieſelbe in unregelmäßigen 
Windungen, ei am öftlichen Ufer entlang, bis fie in den unteren Bär 
einmündet. So wurde auf jener ganzen Strecke das Bett des Stadtgrabens 
trocken gelegt und von den ſtagnirenden Pfützen, welche die ſchädlichſten Aus⸗ 
dünſtungen veranlaßten, beinahe gänzlich befreit. Dazu hat nicht wenig die 
Vegetation beigetragen, die ſich jetzt längs der unteren Partie des trocken 
gelegten Grabens bis zur Mündung ſo üppig entfaltet. Noch mehr werden 
die Environs gewinnen, wenn der Königsplatz durch Zuſchüttung des Gra⸗ 
bens arrondirt und die Promenaden⸗Anlage geſchaffen ſein wird. 

AS Alfieri.] Geſtern Abend 8 ½ Uhr traf der Ordens⸗General der 
nennen Brüder: Monſignor Joannes Maria Alfieri, mit dem 
oberſchleſiſchen Bahnzuge hier ein. Derſelbe hatte ſich vorher zum Zwecke 
einer Viſitationsreiſe in Oeſterreichiſch⸗Schleſien aufgehalten und war zunächſt 
von Teſchen aus hierher gekommen. Entgegengereiſt war ihm der Pater⸗ 
Provinzial von hier und hatten ſich außerdem zwei Ordensbrüder vom hi 

en Convent zu ſeinem Empfange nach dem Bahnhofe begeben, welche ihn 
odann in einer bereit gehaltenen Equipage nach dem Kloſter begleiteten. 
Der vor dieſem befindliche Platz und die daran grenzende Kloſter⸗ und Brü⸗ 
derſtraße, waren von einer großen Menſchenmenge erfüllt, der vordere Theil 
des Thurmes war erleuchtet, bunte Ballons und Transparente in Stern⸗ und 
Kreuzesform erglänzten an der Kirchenthür. Bei der Ankunft des Generals 
ertönten die Glocken; das Portal der Kirche öffnet ſich, aus ihm heraus tre⸗ 
ten die Brüder im ſchwarzen Gewande, ziehen ihrem Oberen entgegen und 
eleiten ihn in das Innere des Gotteshauſes. Hier verrichtet man zunächſt 
chweigend ein Gebet, ſodann wird unter lautem Orgelſpiel ein feierliches 

e deum angeſtimmt, welches in Anbetracht der bereits r Nacht⸗ 
zeit einen ergreifenden Eindruck auf die Zuhörer machte. Nach Beendigung 
dieſes Geſanges ſetzte ſich der General auf einen auf den Stufen des Altars 
ſtehenden Seſſel und bewillkommte einen jeden der Ordensbrüder durch Kuß 
und Händedruck. Hierauf begab ſich der Obere noch an demſelben Abende 
in die Krankenſäle und nahm erſt nach dieſer Inſpection das Souper ein. 
Es iſt übrigens das erſtemal, daß ein General dieſes Ordens unſere Pro: 


vinz berührt. . . 

[Das Portrait Wan Won if foeben in halber 
Lebensgröße durch das rühmlichſt bekannte photographiſche Atelier von Haaſe 
und Co. in vorzüglicher Ausführung durch den Vergrößerungs⸗Apparat 
hergeſtellt worden. Das Original hierzu iſt in Viſitenkartenformat. 

n [Poſtaliſches.] Bei dem königlichen Poſtamte iſt wieder eine neue 
Einrichtung mit dem heutigen Tage ins Leben getreten, die gewiß von dem 
betreffenden Publikum mit vieler Freude begrüßt werden wird. Der Aus⸗ 

abedienſt hatte nämlich in neuerer ge derartig zugenommen, daß die Ab⸗ 
ertigung des Publikums, namentlich in den Morgenſtunden von 7—9 Uhr, 
trotzdem 4 Beamte an den beiden Ausgabefenſtern thätig waren, eine längere 
Zeit in Anſpruch nahm, als es im Intereſſe der kaufmänniſchen Abholer 
wünſchenswerth erſcheinen mußte. Es ſind daher in dem Ausgabelokal und 
in den anſtoßenden Räumen verſchiedene bauliche har vorgenom⸗ 
men und ein drittes Fenſter ausgebrochen worden, an welchem nunmehr 
fürs erſte von 7 bis gegen 10 Uhr, bis es das Bedürfniß weiter erheiſchen 
wird, eine Ausgabe von Poſtgegenſtänden ſtattfindet. Dabei find zwei Beamte 
thätig, ſo daß jetzt im Ganzen 6 Beamte um dieſe Zeit an 3 Fenſtern zum 
Ausgabedienſt verwendet werden. An dem Spinde rechts dieſes dritten Fen⸗ 
ſters werden die Briefe für die Soldaten der hieſigen Truppentheile, für die 
Militärbehörden und für alle diejenigen abholenden Correſpondenten ausge⸗ 
geben, deren Namen die Anfangsbuchſtaben H. J. K. tragen, während an 
dem Spinde links alle diejenigen Abholer ihre Briefe empfangen, deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben . M. N. O. P. und R. beginnen. Von 10% Uhr 
Vormittags ab, wo die Hauptausgabe vorüber iſt, tritt die frühere Ordnung 
wieder ein, und wird nach wie vor nur an zwei Fenſtern in gewöhnlicher 
Weiſe ausgegeben. Se 

bb. [Geiftesgegenmwart.] Manchmal iſt es vortheilhaft, nicht nur, 
eſagt, mit den Wölfen zu heulen, ſondern auch mit 
den Hunden zu bellen. Bei einem am Montag im Volksgarten abgehalte⸗ 
nen Quartett hatte ſich einer der Theilnehmer, nachdem er wacker dem Ger⸗ 
ſtenſaft zugeſprochen, im hinteren Theile des Gartens niedergelaſſen und war 
daſelbſt eingeſchlafen. Um 1 Uhr des Nachts erwachte er, und ſieht ſich, 
bald nachdem er ſich erhoben, von wüthenden Hunden umringt. Schne 
kauert er ſich nieder, fixirt die Beſtien und bellt fie an. Die Hunde zo⸗ 
gen ſich, über die Anweſenheit dieſes modernen Genoſſen verblüfft, zurück 
und der Gefährdete erreichte unverſehrt den Ausgang. = 
* (Gerichtliches.] Nach officieller Bekanntmachung wird der Civil: 
1 des Stadtgerichts während der Gerichtsferien (vom 

1, Juli bis 31. tan fn nur an drei Tagen der 
Mittwoch und Freitag fungiren. — Neuli pu 
tation des Kreisgerichts ein eigenthümlicher Fall von Nachtwächter⸗Beleidi⸗ 


ihrem Poſten vorüberpaſſirt, ein „Wer da“ enipegeuufen, 


leicht von feiner Geliebten heimkehrend, durch Nacht und Wind, als ihm 
plötzlich der gedachte Ruf entgegenſchallte. Da nun der Jüngling nicht gleich 
ſeinen Namen angab, ſo hielt der erzürnte Wächter dem Rößlein ſeinen 
Spieß vor und verlangte Auskunft. Aber das kluge Thier mochte nicht 
ſtehen bleiben, ſondern rannte auf einen Wink ſeines Herrn davon, während 
der Reiter ſich von dem verblüfften Dorfwächter mit einem lakoniſchen Gruß 
verabſchiedete. Wir können die Worte, 


10 Thalern Geldbuße beſtraft. 


das Comite, welches ſeit Anfang dieſes Ja j 
rogramm endgiltig feſtgeſtellt. Die Uebungen im Marſtalle beginnen 
Sonnobend, den 18., Nachmittags 4 Uhr, mit dem ABC der Feuerwehr 
und des Feuer⸗Rettungs Vereins, an Leitern, an Waſſerwagen ꝛc., Beſichti⸗ 
Schlaͤuche ꝛc. Von 7 


res ne E thätig war, das 


müthlichkeit, Mittheilungen über Erfahrungen. Fee , al 
e, (nicht im 


rüfung der en den 


dem Conferenz⸗Zimmer bel euch 
; 3 gt, auch 
an die 8 des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins. 0 

iniſterialrath (frühere woligei-Bräftbent) v. Kehler, einer 


Heut Nachmittag entſtand in einer Küche des ga Tauen⸗ 


Er Shwenberg, 14. Juli. [Muſikaliſches,] Heut hörten wir die | © 
elle 


ausgezeichnete Kapelle des 1. ſchleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 5 aus Gör- 
litz unter Leitung ihres ſtrebſamen Dirigenten Herrn Hertzog. Abends 8 Uhr 
ſpielte die Kapelle vor Sr. Hoheit dem Fürften von Hohenzollern⸗He⸗ 

ingen mit außerordentlichem Beifall, was für dieſelbe von einer jo künſt⸗ 
leriſchen Seite der ſchönſte, befriedigendſte Lohn war. 


2. Reichenbach, 15. Juli. [Das evangeliſche Rettungshaus 


in Steinkunzendorf] hat während ſeines zehnjährigen lasten ens 35 
Knaben aufgenommen, 18 derſelben ſind nach und nach entlaſſen worden, 


2 find inzwiſchen geſtorben. Die Entlaſſenen find zu verſchiedenen Gewerben 


BEER TS N 


Woche, nämlich Montag, 


wurde vor der Criminal⸗Depu⸗ 


gung verhandelt. Bekanntlich iſt es die Gewohnheit der nächtlichen Hüter 
des Geſetzes, daß ſie jedem Spaziergänger, der bei nachtſchlafender Zeit an 
und wer nicht 
auersſohn, viel⸗ 


erabjd „deren ſich der junge Mann bediente, 
nicht einmal andeuten; er wurde, da ihn der Wächter, trotz des nächtlichen 
Dunkels, erkannt hatte, wegen Beleidigung eines Beamten im Dienſt, mit 


? [Feuerwehr⸗ und e Am geſtrigen Abend hat 


re 


r * e 


* a 


übergegangen, an allen hat die Anftalt das Glück gehabt, ſie zu nützlichen 
Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft zu erziehen. Im Verwaltungsjahr 
18%, find der Anſtalt an freiwilligen Beiträgen und Geſchenken circa 450 
Thlr. zugefloſſen, die Feldwirthſchaft brachte einen Ertrag von 54 Thlr. 2% 
Sgr. Die im Hauſe und durch die Zöglinge des Hauſes auswärts gemach⸗ 
ten Handarbeiten gaben einen Erlös von 10 Thlr. 6 Sgr., und die Vieh⸗ 
wirthſchaft von 234 Thlr. 14% Sgr. Das Vermögen der Anſtalt belief ſich 
auf lr. 19 Sgr. 1 Pf., wobei die Grundſtücke einen Werth von faſt 
6000 Thlrn. repräſentiren. Nach Abſchluß des Verwaltungsjahres hat die 
Anſtalt einen Vermögens⸗Zuwachs von 100 Thlrn. Staatsſchuldſchein durch 
ein Geſchenk des Herrn Commerzienrathes Reichenheim in Berlin erhalten. 


3. 2. Wartenberg, 14. Juli. [Kinderfeſt.] Geſtern feierten wir das 
Kinderfeſt. Vormittags um 10 Uhr zog die kleine fröhliche Schaar, geführt 
von ihren Lehrern und den Vertretern der Stadt, nach dem Stadtwalde. 
Hier hatte die Fürſorge der ſtädtiſchen Behörden Lauben, Terraſſen und 
Tribünen geſchaffen. Es begannen nun die Spiele. Nachmittags 4%, Uhr 
erſchienen Se. Durchlaucht der Prinz mit ſeiner Gemahlin und dem kleinen 
Prinzen auf dem Feſtplatze und nahmen an den verſchiedenen Unterhaltungen 
der Jugend lebhaften Antheil. Die Rückkehr erfolgte um 7 Uhr Abends, 
und die üblichen Toaſte auf Se. Maj. den König und die Behörden, ſo wie 
die Abſingung der preußiſchen Volkshymne beſchloſſen das Feſt. 


P. P. Soolbad Goczalkowitz bei Pleß. Die diesjährige Saiſon ge⸗ 
ftaltet ſich über alle Maßen günſtig, jo daß die größten Erwartungen an 
dieſes neu entſtandene Bad zu knüpfen ſind. Die Zahl der Kurgaſte beläuft 
ſich augenblicklich über 300, ſteht alſo der des Schweſterbades Jaſtrzemb in 
keiner Weiſe nach. Nachdem nun das neue Badehaus ſeit mehr denn drei 
Wochen in Gebrauch genommen iſt, und auch der Inhalationsſaal und Dampf⸗ 
bade⸗Apparat der für den 15. d. M. feſtgeſetzten Uebergabe an das leidende 
Publikum harrt, it allen Anforderungen, die von der Heilwiſſenſchaft und 
der dem Comfort Rechnung tragenden Kultur geſtellt ſind, ſeitens der Herren 
Beſitzer Genüge geſchehen. Das neue Badehaus iſt ein ſtattliches, nach 
dem Stil des Badehauſes zu Baden bei Wien errichtetes Gebäude, mit elf 
Fenſtern Front, durch eine kleine Gartenanlage von der Chauſſee getrennt, 
hat als Veſtibul eine die ganze Vorderſeite einnehmende gedeckte Halle, welche 
als Trinkhalle zum Promeniren und auch zum angenehmen Verſammlungsort 
beſtimmt iſt. In's Innere des Gebäudes führt ein in der Mitte deſſelben 
befindliches Portal, durch welches man in einen reizenden, wenn auch kleinen 
Vorſaal tritt, der zum Aufenthalt für die der Badezeit Harrenden dient. Er 
iſt mit korinthiſchen Säulen umgeben und durch ſchöne in Hautrelief gear» 
beitete Medaillons geziert. Zu beiden Seiten dieſes Vorſaals befinden ſich 
Glasthüren, die in je einen langen Corridor führen, von dem aus man in 
die Badezellen gelangt. Die letzteren find eben jo zierlich als praktiſch und 
bequem eingerichtet; jede derſelben durch eine Glaswand in zwei Abtheilun⸗ 
gen getheilt, dient die eine zum Aus- und Ankleiden, während die andere 
die Wanne und den Douche⸗Apparat enthält. Das Badewaſſer wird durch 
drei Hähne zugeleitet, die ungewärmtes ſüßes, ungewärmte Soole und ge⸗ 
wärmtes Brunnenwaſſer zuführen. — Außer den gewöhnlich anwendbaren 
Douchen iſt auch ein beſonderes Douche⸗Kabinet vorhanden. Die höheren 
Stockwerke dieſes Hauſes werden zu Wohnungen benützt. Von dem Dache, 
auf welchem eine zweite Anlage in Ausſicht ſteht, genießt man eine pano⸗ 
ramiſche Ausſicht auf die Karpathen und das Tatragebirge. Das Dampf⸗ 
badezimmer und der Inhalationsſaal ſind, unter Benutzung der dort gemach⸗ 
ten Erfahrungen nac den Muſtern zu Kreuznach, Rehme und Ems einge⸗ 
richtet. — Die Kurerfolge find in einzelnen Krankheitsſpecies außerordentlich 
überraſchend, und laſſen das glänzendſte Prognoſtikon dem jungen Bade ſtel⸗ 
len. So hat ſich jetzt nach fünfwöchentlichem Gebrauch der Kur bei einer 
Dame aus den höheren Ständen, die ſeit 16 Jahren an Lähmung der untern 
ee in Folge von Gicht litt, und nur gefahren oder getragen werden 
konnte, ſeit 14 Tagen der Gebrauch der Glieder ſo eingeſtellt, daß die Pa⸗ 
tientin ſchon am Stocke kleine Strecken zu promeniren im Stande iſt, und 
eine vollſtändige Heilung in naher Ausficht ſteht. Aehnliche Reſultate find 
in einer großen Anzahl von Fällen erzielt worden. Die Zufuhr von Gäſten 
ſteigert ſich von Tag zu Tag, ſo daß trotz der unermüdlich verdienſtlichen 
Wirkſamkeit des Badearztes Herrn Dr. Babel, ſich die Nothwendigkeit her⸗ 
ausſtellen wird, das ärztliche Perſonal zu vermehren, und während des Som⸗ 
mers eine Filialapotheke aus Pleß hier zu etabliren. 


e Von der Oppa, 14. Juli. [Vermiſchte Nachrichten.] 
Am geſtrigen Nachmittage brachte der etwa 12 Jahr alte Sohn eines Stel⸗ 
lenbeſitzers aus Waiſſack ſeinem auf dem Felde mit Getreidemähen beſchäf— 
tigten Vater einige Erfriſchungen. Während dieſer nun damit bejchäftigt 
war, Waſſer aus dem mitgebrachten Kruge zu trinken, ergriff der Sohn, 
ohne daß dies der Vater im 1 verhindern konnte, die nebenanlie⸗ 

ende Senſe, um damit allem Vermuthen nach einen Verſuch zu machen, 
Fetreide abzumähen. Er verletzte hierbei jedoch feinen Vater derart in den 
Kniegelenten und Waden der beiden Füße, daß das Blut ſtromweiſe aus 
den erhaltenen Wunden quoll. Obſchon der Unglückliche Fofort auf einem 
Wagen nach Hauſe geſchafft wurde, jo gelangte er in Folge des ungeheuren 
Blutverluſtes doch nur noch als Leiche daſelbſt an. Der Schmerz der Fa⸗ 
milie und die tiefe Betrübniß des unvorſichtigen Sohnes läßt ſich leicht er⸗ 
meſſen! — Die Frau, die am 7. d. M. in Branitz durch Verſchütten ſehr 
ſchwere Verletzungen davon getragen und von vornherein wenig Hoffnung 
pur Herſtellung bot, iſt vorgeſtern ihren entſetzlichen Leiden erlegen. Dieſelbe 
efand ſich überdies noch in geſegneten Umſtänden. — Wie wir noch nach⸗ 
träglich erfahren, waren die durch die Kiesverſchüttung ſofort getödteten drei 
Perſonen im Alter von reſp. 14 und 16 Jahren ſo zermalmt, daß die ihnen 
angehörigen Väter ſie ganz zuſammengeknüllt bequem und ohne ſonderliche 
Mühe in den Armen fortſchaffen könnten. Sonntag erfolgte deren feierliche 
Beſtattung. — Es herrſcht in unſerer Gegend augenblicklich eine ſo exorbi⸗ 
tante Dürre, daß Teiche und Gräben trocken gelegt und die Quellen vieler 
Brunnen vollſtändig verſiegt ſind. Der Waſſermangel macht ſich nachgerade 
in einer Beſorgniß erregenden Weiſe bemerkbar. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= r= Glaz, 15. Juli. [Erndte⸗Ausſichten.] Die Raps: 
Erndte iſt beinahe vollendet, und ſtellt ſich das Ergebniß im Allgemeinen 
beſſer heraus, als man erwartete, die Heu⸗Erndte iſt allerdings in Qua⸗ 
lität ganz vorzüglich, in Quantität liefert ſie kaum die Hälfte anderer Jahre, 
ob ein zweiter genügender Schnitt wird gemacht werden können, hebt jetzt 
ſehr in Frage; die Roggen⸗Erudte hat an beſonders ſonnig gelegenen 
Stellen bereits begonnen, und wird je nach Boden und Saatzeit, die aller⸗ 
verſchiedenſten Reſultate liefern, etwas beſſer und gleichmäßiger dürfte es 
beim Weizen ausſehen. Die Gerſte fehr an einigen Stellen brillant, 
an andern namentlich die ſpät geſäete ſehr mittelmäßig. Klee war ſehr 
ſchön, will aber bei der vorherrſchenden Trockenheit zum zweiten Schnitt nicht 
wachſen. — Sehr unangenehm war in der letzten geit die Witterung. Lau⸗ 
ter Gegenſätze, glühend heiße Tage mit trocknendem Oſtwinde und kalte 
Nächte. Die Nacht vom 10. zum 11. Juni hatte Früh beim Sonnenaufgang 
nur 4 Grad R., was auf das Gedeihen namentlich der Gartenfrüchte und 
Gemüſe von großem Nachtheil war, Die Kartoffeln ſtehen noch ſehr gut, 
bedürfen aber dringend eines erquickenden Regens. Der mittlere Theil der 
Grafſchaft entbehrt deſſelben ſchon ſeit längerer Zeit, der ſüdöſtliche und nord⸗ 
weſtliche Theil hatte ſich dieſer Erquickung jedoch zu erfreuen. Von Obſt 
wird außer Aepfeln nicht viel 50 erndten ſein, und kaum ſieht man eine 
Ebereſche, die in der Blüthezeit erfroren ſind; jedenfalls iſt die Erndte für 
unſere Gebirgsgegend eine ſehr zeitige zu nennen. 


Breslau, 16. Juli. 1 Bei etwas matterer Stimmung 
waren die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 87 J —87 ½, Nas 
tional⸗Anleihe 74%, 1860er Looſe 917, —91½ bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 162% —162%, Freiburger 138— 138½ — , Koſeler 68—67 %, 
Tarnowitzer 66, —67. Fonds feſt. 

B 16. Juli. idee 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter; gel, — 


] 24 15% Thlr. Br., 15% Thlr. 
Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 15% 
bis 15% Thlr. bezahlt und Old, September⸗Oktober 15 ½ Thlr. Gld., 15 
Thlr. Br., Oftober-Nobember 15% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 15 
lr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 1864 155 lr. bezahlt. 
ie Borſen⸗Commiſſion. 


Zink feſt, ohne Umſatz. 
Mit einer Beilage. 


Spiritus feſt; gef 


— nn 


— — 


1765 —— 


Beilage zu Nr. 327 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 17. Juli 1863. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

„„ Allen Theilnehmern am exſten ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Schützenfeſt zu Liegnitz] wird die IR eben bei E. v. Scheibner in 
Liegnitz erſchienene Broſchüre „Das erſte ſchleſiſche Provinzial⸗Schützenfeſt ꝛc.“ 

ewiß eine ungemein willkommene Gabe ſein. Die Broſchüre giebt als Ein⸗ 
eitung eine gedrängte Ueberſicht der Geſchichte des Schützenweſens und der 
Schützenfeſte in Schleſien, geht dann über auf den Provinzial⸗Schützentag zu 
Breslau im Mai 1862, reproducht den Wortlaut der dort getroffenen „Ver⸗ 
einbarung“ und ſchildert ausführlich die Vorbereitungen für das erſte ſchleſ. 
Schützenfeſt in fan 
allein ganz vollſtändig und durchaus wahrheitsgetreu, ſondern auch 
fließend geſchrieben, ſo daß ſie gewiß mit Intereſſe geleſen werden wird. 
ve erwünſchte Beigaben find: Die wortgetreuen Protokolle über die Ver: 
andlungen, betreffend die Pramiirung und die Feſtſtellung des nächſten 
orortes, die Einführung einer allgemeinen Uniformirung und 
ung jo wie endlich zwei Schreiben, nämlich Sr. Excellenz des 
Hrn. Oberpräſidenten von ae und des Magiſtrats zu Liegnitz. Ein 
pollſtändiges Namensverzeichniß ſämmtlicher Theilnehmer des Feſtes 
ſchließt das Ganze. — Führt dieſe Broſchüre einerſeits dem Theilnehmer das 
ganze ſchöne Feſt noch einmal in der Erinnerung vorüber — ſo iſt ſie ander⸗ 
ſeits allen Gilden, die nicht theilgenommen haben, ein intereſſantes Beleh⸗ 
rungsmittel über das Weſen und den Zweck der Prov.⸗Schützenfeſte. Dem 
neuen Vorort Schweidnitz dürfte ſie, da ſie alle Aktenſtücke in ſich faßt, 
eine bequeme Handhabe, ein trefflicher Leitfaden für die Vorbereitungen zum 
nächſten Provinzial⸗Schützenfeſte ſein. Der din 80 wird in ihr einen will⸗ 
kommenen it zur Geſchichte des ſchleſiſchen Bürgerthums begrüßen. — 


Die Broſchüre koſtet nur 2% Sgr. und iſt bereits in zweiter und zwar 
vervollſtändigter Ausgabe erſchienen. 


Köslin, 13. Juli. lief Schr Auf eine Anfrage betreffs des 
hier abzuhaltenden Provinzial⸗Schützenfeſtes erklärt die „Kösl. Ztg.“, daß 
ihres Wiſſens „ein Verbot bis jetzt noch nicht erfolgt iſt, eine Entſcheidung, 
ob und wann das Feſt ſtattfindet, aber erſt nach dem Eintreffen der Erlaub⸗ 
niß gefällt werden wird. Letztere wird ohne Zweifel davon abhängig gemacht 
werden, ob das Dr als ein im Sinne der alten Gilden gefeiertes anzuſehen, 
oder ein Anſchluß an den deutſchen Schützenbund zu befürchten iſt.“ 


Lachauxdefonds, 12. Juli. [Schweizeriſches Schützenfeſt.] Der 
Empfang, wie ihn die Schweizer unſeren I Schützen bereitet 
haben, übertrifft Alles, und vergeblich werden die Repräſentanten der deut⸗ 
ſchen Preſſe ſich beſtreben, auch nur annähernd ein Bild von demſelben zu 
entwerfen. Von Baſel bis Lachauxdefonds hatte die Schweiz ihren beſten 
Schmuck angelegt zur Bewillkommnung der deutſchen Gäſte. Triumphbögen 
oder doch feſtlich decorirte Häuſer mit ſinnigen und kernigen Inſchriften auf 
allen Stationen, Feſtjungfrauen in Landestracht, um uns den Ehrenwein zu 
credenzen, und die Bewohner der Dörfer und Städte, welche wir zu paſſiren 
hatten, alle auf den Beinen und an den Stationen verſammelt, um uns das 
herzlichſte Willkomm entgegenzuruſen. Zuerſt begrüßte uns Baſel bei der 
Ankunft im badiſchen Bahnhoſe und führte uns in feſtlichem Zuge zum Rath⸗ 

auſe, um dort die deutſchen Fahnen niederzulegen. Am Abend großes Ban⸗ 


Die nun folgende Beſchreibung des Feſtes iſt nicht. 


ſchen Fahnen neben den ſchweizer Fahnen und werden von deutſchen Schützen 
beim Vorbeimarſche mit lebhaften Hochs begrüßt, während Mädchen und 
Frauen aus den Fenſtern und von den Balkons Blumen ig die Schützen 
herabwerfen. Der du mochte wohl aus 4 — 6000 Perſonen beſtehen. Auf 
dem Feſtplatze angekommen, hielt vom Gabentempel aus der Präſident vom 
vorigen Schießen in Stanz, Herr Odermatt, die Feſtrede: „Die Schweizer 
— ſagte er — m verſchieden in der Sprache, fie reden die deutſche, franz 
öſiſche und italieniſche Zunge; aber fo berſchieden an Sprache, jo ähnlich 
ſind ſie ſich doch im gem; fie alle beſeelt die gleiche Liebe zur er 
und zum Vaterlande. ir ſind drei Nationalitäten, aber nur eine Nation 

. Die Gegenwart iſt ernſt, wir wiſſen nicht, was die Zukunft uns bringt, 
rüſten wir uns daher jetzt, damit wir gewappnet ſind gegen Alles, was da 
kommen mag! Ich rufe Euch mit Schiller zu: Seid ein einig Volk von Brü⸗ 
dern! Die eidgenöſſiſche Fahne und das Vaterland lebe hoch! (Stürmiſcher 
Beifall.) Hierauf ergreift der Präſident des Centralcomite's, Hr. Lesauereur, 
das Wort, um in franzöſiſcher Sprache die Schützen zu begrüßen: „Unſer 
Feſt iſt zwar ein republikaniſches, ſchweizeriſches, aber alle Fremden ſind uns 
willkommen; unſer Herz iſt Euer ganz und gar! Ich begrüße alle Fahnen 
und alle Schützen, Fremde wie Schweizer, und erkläre das eidgenöſſiſche 
Schießen für eröffnet.“ — Die Feſthalle iſt dicht bei dem Bahnhofsgebäude; 
jeder Zug bringt neue Schützen, wir begreifen nicht, wie das nicht große 
Lachauxdefonds fie alle beherbergen will, aber um ſo beſſer begreifen wir, 
daß nicht alle mit ihren Quartieren zufrieden ſind. Die meiſten von uns 
leben kaſernenartig zuſammen. 


Lachauxdefonds, 13. Juli. Deutſche und italieniſche Fahnen maſſen⸗ 
haft, franzöſiſche wenig, in der Feſthütte keine. Sonntags 9 Uhr Feſtzug, 
Uebergabe der eidgenöſſiſchen Fahne durch Fürſprech Deſchwander, empfangen 
durch Lesquerieux, Sonntags beim Mittagseſſen ſtürmiſches Hoch auf Deutſch⸗ 
land und die deulſchen Gäſte durch Oberſt Philippin. Dr. Schmiedt dankte 
mit Hoch auf den eidgenöſſiſchen Schützenverein, der Deutſchen Vorbild. 
u Grüße aus allen Enden Europa's, namentlich aus Deutſchland. 
Punkt 1 Uhr Anfang des Schießens; um 7 Uhr hatten Becher mit 25 Num⸗ 
mern: Staub, Knecht ie), Streif (Glarus). Schönſtes Wetter, beſte 
Stimmung, ungeheuere Volks⸗ und Schützenzahl. Eiſenbahnen genügen kaum. 
Geſtern angekommen: 250 Züricher mit Extrazug, 150 Genfer. 


Leipzig, 15. Juli. Die „Leipziger Nachrichten“ ſchreiben: „Wie man 
uns mittheilt, wird Herr Trietſchler „Zum Burgkeller“ außer einer ſehr ge: 
ſchmackvollen Decoration feines Lokals und der beiden Eingänge auch wäh: 
rend des Turnfeſtes auf dem Turnfeſtplatze die großen Zelte der Brauerei 
um Felſenkeller 50 und dieſelben mit Gasbeleuchtung verſehen laſſen. 
Um den großen Anforderungen nach Kräften zu genügen, hat, wie wir hören, 
Herr Felsner, den man in Dresden den König der meide nennt, ſeine Mit⸗ 
wirkung zugeſagt. — Für ein in dem vierten Stockwerk eines Hauſes am 
Markte gelegenes Zimmer wurden heute für die Dauer des Turnfeſtes fünf⸗ 
undzwanzig Thaler verlangt.“ 


3. 2. Poln.⸗Wartenberg, 13. Juli. [Stiftungsfeſt des Män⸗ 
nerturn⸗ Vereins.] Der hieſige Männerturn⸗Verein feierte geſtern unter 
roßer Betheiligung des Publikums das Erinnerungsfeſt feines einjährigen 


et auf der Terraſſe und in den Räumen des Geſellſchaftshauſes an der | Beitehens. Der hieſige Verein hatte den Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 


Rheinbrücke. Am nächſten Morgen Abſchied von unſeren liebenswürdigen 
Wirthen, aber nicht um auszuruhen, ſondern um einen wahren Triumphzug 
durch die ganze Schweiz zu machen. Ganz beſonders zeichneten ſich Olten, 
Herzogenbuchſee, Solothurn, Biel und Neuchatel aus. 


ten zu dieſem Feſte beſonders eingeladen, allein Beide haben es abgelehnt, 
ſich bei dem Feſte zu betheiligen. Morgens 8 Uhr ging der Verein dem 
kempner Turnverein, welcher die Entſtehung des hieſigen Turn⸗Vereins, durch 
ein vor einem Jahre hier veranſtaltetes Schauturnen veranlaßt hatte, und 


Die Eröffnung des eidgenöſſiſchen Schützenfeſtes wurde heute] der, wie der Turnverein aus Pitſchen zum Feſte eingeladen war, bis an die 


Morgen durch einen e he Zug aller Schützen durch die Straßen 
der Stadt zum Feſtplatze eingeleitet. Alle Häuſer ſind mit Blumenguirlan⸗ 
den, Inſchriften und Transparenten geſchmückt, die Stadt Bart einem 
großen Garten. Aus den Fenſtern und von den Dächern weh 


Grenze von Klein⸗Koſel entgegen, und führte die Gäjte durch die Stadt nach 
dem feſtlich geſchmückten Turnlocale bei Kalinke. Hier erfolgte die Verthei⸗ 
lung der Quartierbillets. Um 2 Uhr verſammelten ſich vor dem polniſchen 


en die deut⸗ Thore ſämmtliche Turner und Turnfreunde, und nun bewegte ſich der Zug, 


voran die Muſik, durch die Stadt nach dem Turnplatze, wo mit dem Liede: 
„Stimmt an mit hellem, hohem Klang“ das eigentliche Feſt begann. Dann 
folgten Freiübungen. Das Lied Nr. 19 aus dem Turnliederbuche: „Freudig 
grüßen wir dich Alle“ ging der Rede des Turnwarts Kr.⸗R. Lüke doraus. 
Hierauf folgte das Lied Nr. 5: „Laßt Brüder uns trachten nach echt deut⸗ 
ve Sinn“. Nun begann das Riegen⸗ und Kür⸗Turnen, wobei Einzelne 
usgezeichnetes leiſteten. Am Abende beſchloß ein kleines Feuerwerk dieſes 
Feſt, das, vom Wetter begünſtigt, in jeder Beziehung befriedigen mußte. 


a | 
Inſerate. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


[362] 
— K * + + + 

Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 29 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Entwickelung der Arbeitskraft auf dem Lande. — Unrichtige 
Zahlenangaben vom königl. preuß. ſtatiſtiſchen Bureau. — Kühe oder Schafe 
und Kühe und Schafe. — Die „Erbſenmüdigkeit“ des Bodens. — Der Heu⸗ 
pflug. Von Prof, Hölbling. — Intereſſante Wahrnehmung an Kartoffeln. 
Feuilleton. Ernſt von Merck F. — Ueber die Entſtehung des Hagels. 
Von Mohr. — Auswärtige Berichte. — Die Frequenz auf den vier preußi⸗ 
ſchen Akademieen der Landwirthſchaft im Sommerſemeſter 1863. — Die Ge⸗ 
neralverſammlung des ſchleſiſchen Forſt⸗Vereins. — Exkurſion der Studiren⸗ 
den der landw. Akademie Proskau. — Bücherſchau. — Leſefrüchte. — Beſitz⸗ 
veränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger 
Nr. 28. Inhalt: Werth und Nützung der Ernteberichte, in beſonderer 
Beziehung auf Schleſien. — Ueber den Schirmraps (Colza parapluie, Colza 

a rabat). — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 

Wöchentlich Ei Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 T tr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der Expedition 

der Breslauer Zeitung, Herrenjtrafe Nr. 20, angenommen. 


Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Befugniß der Verwaltungs⸗Behörden zur 
Reſervation gewiſſer Diet für den ſiskali⸗ 
ſchen 2 und die Rechtsgiltigkeit der in 
Schleſien bereits erfolgten Reſervationen. Ent 
gegnung auf die den bezeichneten Gegenſtand betreffende 
Frey'ſche Schrift. gr. 8. 3 Bog. Eleg, broſch. Preis 7% Sgr. 

Kürzlich erſchien im gleichen Verlage: [512] 


Ueber die Errichtung einer hüttenmänniſchen 


Lehranſtalt in Oberſchleſien. Von Dr. A. Huyſſe 
Berghauptmann. Gr. 8. 2 Bog. Eleg. broſch. en ae 


Inferate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 30 


(Bleiblatt zur Schleſ, Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung Gerrenſtr. 203 


dem Seconde= Lieutenant im 2. Schleſ. Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Nr. 11, Herrn v. Hilfen, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [519] 
Breslau, den 15. Juli 1863. 
v. Carnall und Frau. 


Heiraths-Anzeige. 
Otto Schmitt. 
Marie Schmitt, geb. Hadler. 
Hamburg. 


Unſere geſtern, den 15., zu Breslau ſtatt⸗ 
gefundene eheliche Verbindung beehren wir 
uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [825] 

Grüttenberg, den 16. Juli 1863. 
Richard Tietze. 


Marie Tietze, geb. Weidner. 


Rapeampane: SGW 
Heut wurde meine liebe Frau von 2% 
8 einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. 500 
Hohenlohehütte, den 15. Eye 1863, 
„Conrad. 9 
Danna nnn 


Statt beſonderer Meldung. [840] 

Den heute Früh 10% Uhr nach län⸗ 
erem Leiden erfolgten Tod ihrer ge⸗ 
iebten Mutter und Schwiegermutter, der 
verwittweten Frau Kaufmann Juliane 
Auguſte Ludwig, geb. Peſchke, im 
Alter bon nahezu 63 Jahren zeigen 
tiefbetrübt an: ? 

Die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 16. Juli 1863. 


Das am 15. d. M. Abends 10% Uhr er: 
folgte Ableben ihres theuern Sohnes und Bru⸗ 
ders, des Handlungs⸗Buchhalters Julius 
Obſt, beehren ſich, um Theilnahme bittend, 


anzuzeigen: Die 8 
reslau, den 17. Juli 1863. 
Das Begräbniß findet Sonnabend den 18. 
uli Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Trauerhaus: 
euzſtraße 3 


Nach langen Leiden entſchlief heut ſanft die 
Frau Joſepha Kühnemann, geb. Wh: 
pisczik. Nicolai, am 15. Juli 1863. 

H. Kühnemann, fol. Bergmeiſter. 


Heute Nachmittag 4% Uhr ſtarb nach 
längerem Leiden der kgl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Sekretär a. D. Carl Gottlob Hüb⸗ 
ner im Alter von 67%, Jahren. Dies 


zeigen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
tief betrübt an: 1502² 
Die Hinterbliebenen. 
Glaz, den 14. Juli 1863. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Emilie Dinglinger 
mit Hrn. Ludwig Meubrink in Berlin, Frl. 
Anna Knopff in Marienwerder mit Hrn. Dr. 
Boening in Bromberg, Frl. Marie Conradi 
in Neu⸗Pinnow mit Hrn. Kreisrichter Guſtav 
Schwabe aus 1 O.⸗S., Frl. Johanna 
Brandenburg in Bahn mit Hrn. Mar Gold⸗ 
chmidt aus Berlin, Frl. Minna Rahn 1 

tsdam mit Hrn, Bäckermeiſter Carl Stolle 
aus Wittenberg. 


Die Verlobung unſerer Tochter Klara mit] Eheliche Verbindung: Hr. Maſchinen⸗ 


fabritbefiger Wilhelm Gehlhaar mit Frl. Louiſe 
Loeter in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Sommer 
in Berlin, Hrn. Guſtav Seng daſ., Hrn. 
Bäckermſtr. R. Raphael daſ., Hrn. Poſt⸗Ex⸗ 
peditions⸗Vorſteher Thamm in Granſee, eine 
Tochter Hrn. Flügge in Blumenhagen, 
Hrn. Heinrich Zennig in Berlin. . 
Todesfälle: Hr. Rudolph Dierbach in 
Berlin, Hr. Prof. und Prorector Hennige in 
Magdeburg, Frau Bertha Mielke, geb. Müller, 
in Danzig. 


Eheliche Verbindungen: Hr. Auguſt 
Wolfsdorf mit Frl. Nanny Weigelt in Breslau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Weyrach 
in Bukowine, eine Tochter Hrn. A. Weichſel 
in Ob.⸗Hermsdorf. 

Todesfälle: Verw. Steudner, geb. Mor⸗ 
enbeſſer, in Görlitz, Hr. Kfm. und Kirchen⸗ 
Vorſteher Andreas Waldhaus, im 90. Lebensj. 
in Neumarkt. 2 


Theater:Nepertoire. j 
Freitag, den 17. Juli. Letztes Gaſtſpiel 
des Fräul. Charlotte Wolter, des Herrn 
Dr. fernen und des Hrn. Sonnenthal, 
Mitglieder des k. k. Hofburg⸗Theaters zu 
Wien. Neu einſtudirt: „Adrienne Le⸗ 
convreur.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
Scribe und Legouvé. (Adrienne Lecoupreur, 
Mitglied der comédie francaise, Fräulein 
Charlotte Wolter; Moritz, Graf von Sach⸗ 
ſen, Herr de Forſee 1 Re⸗ 
iſſeur, Herr Dr. Förſter. N 
ade 18. Juli. „Der Freiſchütz.“ 
Romantiſche Oper in 3 Akten von Fr. Kind. 
Muſik von C. M. v. Weber. (Agathe, Frln. 
Braun.) ; 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 17. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 

Zum dritten Male: „Ein geadelter 

Kaufmann.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 


C. A. Görner. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
ff! Bl Le nu 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag, den 17. Juli: [830] 


17. Abonnement⸗Konzert 


der Springer'ſchen Kapelle unter Direction 
des tönt l. Muſildirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aaffubrung kommt unter Andern: 
Sinfonie (B-dur) von L. v. Beethoven. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Humanität. 


Freitag und Sonnabend Concert unter 
Direction des Herrn Alex. Jacoby. 


Befcheidene ufrage. 

Wenn wird mit der Pflaſterung 
der Berliner⸗Straße angefangen 
werden? Nachdem ſeit circa 3 Monaten 
die Geldmittel bewilligt, und alle Hinder⸗ 
niſſe beſeitigt find. [829] 


Am Sonnabend, den 18. Juli, wird 
Herr Dr. Jol in unſerer Synagoge 
predigen. Der Gottesdienſt beginnt um 
8% Uhr. Der Vorſtand [826] 
der großen Synagoge. 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 68, erſchien ſo eben: 
Der neue 


Polniſche Hexenmeiſter. 
Ein beredter Dolmetſcher für Alle, welche 
in kurzer Zeit ohne Lehrer polniſch ſpre⸗ 
chen, leſen und ſchreiben lernen wollen. 

16. geh. Preis 10 Sgr. 

Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen 
eine geringere oder größere Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache gebrauchen, bietet obiger Dol⸗ 
metſcher einen bequemen, praktiſchen Leitfaden, 
dieſelbe auf kürzeſtem Wege zu erlangen. Die 
Ausſprache des Polniſchen iſt in deutſchen 
Lettern beigefügt. [248] 


Für die Zeit, während welcher des niedrigen 
Waſſerſtandes wegen die Schlepp⸗Kähne in 
Cüſtrin entlöſcht werden, habe ich daſelbſt wie 
im vorigen Jahre eine Commandite errichtet 
und expedire von dort aus die mir zur Spe⸗ 
dition überwieſenen Güter prompt zu den 
billigften Speſenſätzen. 

Die Güter bitte direct an 
H. C. Baswitz in Cüſtrin 
zu ſenden. 2 508] 
Frankfurt a. O. den 15. Juli 1863. 
H. C. Baswitz, 
Agent der neuen Dampfer⸗Compagnie. 


„ A —. Lau 
Für Gehörleidende 
iſt der Gehör⸗Arzt Dr. E. Lindner aus 
Liegnitz Montag, Dinstag und Mitt: 
woch, den 20., 21. und 22. Juli in Beuthen 
OS. im Hotel zur Poſt, und Freitag den 
24. Juli in Schweidnitz, im Hotel zur gol⸗ 
denen Krone, von ſeinen geehrten Patienten 
zu conſultiren. [507] 


Gegen Zahuſchmerzen 
verſende ich bei frankirter de von 
15 Ngr. ein ſicher wirkendes Mittel, welches 
dieſelben ſofort beſeitigt. 5 272 

Guſtav Züchner in Dresden. 
— — ũ——ũ . P 
Eine geſtickte Handtaſche wurde am 13. 

Abends auf dem Wege vom oberſchleſi⸗ 
ſiſchen Bahnhofe bis auf die Karlsſtraße ver⸗ 
loren. Außer dem Geldinhalt wird dem Fin⸗ 
der noch eine angemeſſene Belohnung nachge⸗ 
gewieſen in der Expedition der Breslauer 
Zeitung. [832] 
— — —— —t —utyt.—·ĩoQ Jꝛ;Qñ 


Pferdeverkauf. 


Ein Transport junger ele⸗ 
IB: ganter Pferde 5 aus Galizien 
eingetroffen, und ſtehen dieſelben zum 
hu, in Neiſſe, Breiteſtraße 41, beim 
[828] Stallmeiſter Fiſcher. 


„ 


er: | tive Ue 


Feuerwehr- und Feuer⸗Rettungs⸗ Dereinstag. | 
Die Verſammlung am Sonntage den 19. Juli d. J., Morgens 11 Uhr, 
behufs der Vorträge zc. zc. findet nicht im Prüfungsſaale des Eliſabetanums, 
ſondern im Schießwerderſaale ſtatt, weil Erſterer bei der großer Zahl der an⸗ 
gemeldeten Abgeordneten und Gäſte nicht ausreichenden Raum darbietet. 


Breslau, den 16. Juli 1863 [515] 
Der Vorſtand des Fener-Nettungs: Vereines, 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtr. 20, 1 i 
und in allen nano zu Fe . ? f „ 


Geſchichte des deutſchen Volkes 


vom Wiener Congreſz bis auf unſere Zeit. 
Von Dr. J. Stein und R. Krönig. 
ECgrſter Band, erſtes Heft. Preis 5 Sgr. 
e in 3 Bänden oder 36 bis 40 monatlichen Heften à 5 Sgr.) 
„Lebhafter und bewußter als je früher iſt das Streben, zu nationaler Einheit und 
Freiheit zu gelangen, in der Gegenwart erwacht; die Idee der deutſchen Einheit, im Anfang 
fast nur von der gebildeten Jugend nicht ohne Schwärmerei aufgenommen, durchdringt jetzt 
alle Kreiſe des Volkes; nach jeder Periode des Druckes an fie an Kraft im Innern, wie 
in der Verbreitung nach Außen gewonnen. Eine Geſchichte des deutſchen Volkes vom Wie⸗ 
ner Congreß bis auf unſere Tage, die zugleich eine Geſchichte jener Beſtrebungen zur Ver⸗ 
wirklichung der deutſchen Einheit auf dem politiſchen, religibſen und volkswiethſchaftlichen 


Gebiete iſt, dürfte daher gerade in der Gegenwart gute Aufnahme finden.“ (A. d. Vorwort.) 
Bekanntmachung. 501 
Die Erd⸗ 8 [ 2 


und Stein⸗Arbeiten, ſo wie die Fertigung der Bauwerke der 
Chauſſee von Augs nach Milken reſp. nach Loetzen ſollen = größeren Looſen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. — Die Bedingungen, jo wie die Zeichnungen und Anjchläge 
ſind bei den Landrathsämtern zu Loetzen und zu Johannisburg ſo wie bei dem Kreisbau⸗ 
meiſter Schulz in Johannisburg einzuſehen. Die Eröffnung der Submiſſions⸗Effecten foll 
öffentlich in der Baubude auf der Johahnfgburg⸗Loezer Kreisgrenze 
am 15. Auguſt d. de Vormittags 10 Uhr, geſchehen, 
und werden Unternehmer ausehen ihre Offerten bis dahin an die königlichen Landraths⸗ 
Aemter zu Johannisburg und Loetzen einzureichen. 
Baubude Stolzek, 8. Juli 1863. 
Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſſion 
des Loetzer are des Johannisburger Kreiſes. 
Der Landrath Bielitz. er Landrath v. Hippel. 


Vade⸗Gepäck, Io wie Frachtgüter 
Hirſchberg, Warmbrunn und umgegend 


werden ſchnellſtens und billigſt befördert durch die Geſchirre von 


Oppler u. Milchner aus Hirſchberg i. Schl. 


In Breslau: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Stadt Aachen,. 
Für Bauherren und Bau⸗Unternehmer. 


Indem ich wiederholt auf mein Fabrikat von Holz-Cement aufmerkſam mache, 
zeige ich zugleich an, daß ich den Herren Dachdeckermeiſtern Schelmberg & 
Haaſe in Frankenſtein eine Niederlage meines Holz⸗Cements für Frankenſtein und 
Umgegend übergeben habe. [338] 


Hirſchberg, den 9. Juli 1863. Carl Samuel Haeusler. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehlen wir unſer Lager von echtem 
Carl Samuel Haeusler'ſchen Holz⸗Cement, auch übernehmen wir die Eine 
deckung flacher Dächer mit obigem Holz⸗Cement, und verſprechen reelſte Bedienung, 

Frankenſtein, den 9. Juli 1863. 


Schelmberg & Haaſe, Dachdeckermeiſter. 
Beachtenswerth für Landwirthe. 


Mit den Boden⸗Verhältniſſen der Provinz Oſtpreußen, M dq Litthauen dur 
eine Reihe von Jahren genau bekannt und mit dem Verkauf — — — 
wu verpachtenden Gütern betraut, erlaube ich mir bei der jetzigen Veränderung meines 

zohnortes nach Königsberg i. O. Pr., Münzſtraße Nr. 19, mich denjenigen Herren Land⸗ 
3 welche ſich hier anzukaufen geſonnen find, angelegentlichſt zur Vermittelung reſpec⸗ 
berweiſung zu I len, indem ich das mir jo vielfach geſchenkte Vertrauen auch 
fernerhin zu rechtfertigen bemüht ſein werde. 16 
ER J. H. Nomahn, Königsberg, Münzſtraße Nr. 19, 


« 


Nach Oeffentliche Vorladung. 
achſtehend genannte Perſonen haben gegen 
ibre Ehegatten Eheſcheidungsklagen wegen boͤs⸗ 
licher Verlaſſung angebracht, und zwar: 
1) die verehelichte Schubert, Caroline 
Henriette, geborne Burghardt, wi⸗ 
der den Drechsler⸗Meiſter Guſtav 
Schubert; 
die verebelihte Heinrich, Bertha, 
geborne Zeiſe, wider den Dachdecker 
Wilhelm Heinrich; dieſe zugleich we: 
gen eines groben Verbrechens; 
der Schneidermeiſter Karl Körber 
wider die verehelichte Körber, Hen⸗ 
riette, geborne Korſig; 
die verehelichte Leder, Bertha, geb. 
Loillot, wider den Buchhalter Friedrich 
Wilhelm Adolph Leder; 
der Hausbeſitzer Gottlieb Schwarzer 
wider die verehelichte Schwarzer, 
Anna Noſina, geborne Piſchke. 
Zur Beantwortung dieſer Eheſcheidungs⸗ 
Hagen werden die dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten, vorſtehend genannten Veiklagten, 
und zwar die zu 1 bis 5 auf 
den 3. Septbr. 1863, Vorm. 10 Uhr, 
die Verklagte zu 6 auf 
den 3. Dezbr. 1863, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt in eins 
der drei Terminszimmer im zweiten Stock des 
biefigen Stadtgerichts⸗ Gebäudes, unter der 
Warnung vorgeladen, daß ſie im Falle des 
Ausbleibens der böslichen Verlaſſung und der 
ſonſt von den Klägern gegen ſie vorgebrach⸗ 
ten, mit Beweismitteln unterſtützten Anſchul⸗ 
digungen, für geſtändig erachtet, die Ehe der⸗ 
elben getrennt und ſie in die geſetzlichen Ehe⸗ 
er ai und in die Koſten werden 
verurtheilt werden. 

Breslau, den 18. Mai 1863. h 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1086] Bekanntmachung. 5 
In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 217 
Julius Franck hier, als Prokuriſt der 
* beſtehenden, im Geſellſchafts⸗ Regiſter 
r. 82 eingetragenen Handels⸗Geſellſchaft: 
Franck & Berliner heute eingetragen 
worden. 5 
Breslau, den 6. Juli 1863. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
1 Bekanntmachung. 
In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 82 die 1 „pen Firma der offenen 


2 


3) 
4) 


5) 


andelsgeſellſchaft „Franck & Berliners 
abrik“ hier in „Franck & Berliner“ 
eingetragen worden. 
reslau, den 6. Juli 1863. e 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1084] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 46 die Firma S. Aron zu Reichthal, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Sa⸗ 
lomon Aron zu Reichthal am 10. Juli 
1863 eingetragen worden. 

Namslau, den 10, Juli 18638. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11087! Bekanntmachung. a 

In ünſer Firmen⸗Regiſter 10 bei der Firma 
Nr. 77 „Otto Blümel“ zu Saarau fol⸗ 
gender Vermerk: . 

„die Firma iſt erloſchen“ 

am 13. Juli 1863 eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 13. Juli 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
a EU Be a En 


[1088] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter En laufende 
Nr. 167 die Firma „Carl Barthel“ zu 
ee in Schl., und als deren Inhaber der 

agenbauer Carl Barthel zu Freiburg 
i eat. am 13. Juli 1863 eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 13. Juli 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 

1089] Bekanntmachung. 

u N er Firmen⸗Regiſter find nachſtehende 

Vermerke eingetragen: 

bei der Firma Nr. 12. B. Schumann: 
Die Firma iſt erloſchen; eingetragen zu⸗ 
jelge Verfügun 
6.3 


anuar 1863; 
bei der Firma Nr. 19. 


vom 24. Januar am 


Heinrich Hirſchfeld: 
Die Firma iſt durch Erbgang an die ver⸗ 
wittwete Frau Kaufmann Philippine 
Hirſchfeld geb. Nürnberg überge⸗ 
gangen, in das Handels eſchäft der groß⸗ 
jährige Sohn Max Hirſchfeld, als 
Handelsgeſellſchafter, eingetreten und die 
nunmehr unter der Firma Heinrich 
Hirſchfeld beſtehende Handelsgeſellſchaft 
Unter Nr. 18 des aße egiſters 
eingetragen; eingetragen zufolge Verfü⸗ 

ung vom 18. Februar 1863 am 19. Fe⸗ 
ruar 1863; 
bei der Firma Nr. 33. J. C. Lange: 
Der Kaufmann Herrmann Kolbe zu 
Schweidnitz iſt in das Handelsgeſchäft der 
verwittweten Kaufmann Lange, Jo⸗ 
ſepha geborne Majunke, eingetreten 
und die unter der Firma J. C. 1 
beſtehende Handelsgeſellſchaft unter Nr. 19 
des Geſellſchafts⸗ Teifters eingetragen; 
eingetragen zufolge Verfügung vom 23ſten 
ebruar 1863 am 24. Februar 1862. 
Schweidnitz, den 11. Juli 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
— — — — ——ö Ü. 


4 aus⸗Verkauf. 

In einem lebhaften et Kirchdorfe 
(Waldenburger Kreis) iſt ein im beiten Bau: 
zuſtande befindliches 2ſtöckiges maſſives Haus, 

it Garten, worin zeither ein Specekei⸗Ge⸗ 
chäft betrieben wurde, veränderungshalber 

aldigft zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich 
ſeiner Lage und Räumlichkeiten wegen zu jedem 
Geſchäft. — Frankirte Anfragen werden unter 
B. F. an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. 864] 


Ein frequenter Gaſthof, 


im beſten ichen Sieh in einer größeren und 
verkehrsreichen Stadt der Provinz Poſen — 


Deutsche Lebens⸗Verſiche 


1766 


Erriehtet 1828. 


— — 


rungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 


Nach dem ſo eben erſchienenen Rechenſchaftsberichte der Geſellſchaft für das Jahr 1862 waren am 31. Dezember 


d. J. verſichert 


15,742 Perſonen mit 31,519,293 Thlr. 4 Sgr. Kapital und 95,447 Thlr. 2 Sgr. jährlicher Rente. 
Im Laufe des Jahres 1863 bis Mitte Juni traten auf's Neue hinzu: 
1,221 Perſonen mit 2,746,128 Thlr. 2 Sgr. Kapital und 4,159 Thlr. 3 Sgr. jährlicher Rente. 
Sterbefälle wurden im Jahre 1863 angemeldet 111 zum Betrage von 249,531 Thlr. 4 Sgr. 
Das Gewährleiſtungs⸗Capital betrug ult. Dezember 1862 6,170,600 Thlr. 7 Sgr. 
Statute, Anmeldungsformulare, fo wie jede etwa erforderliche nähere Auskunft werden unentgeltlich und bereitwilligſt 
ertheilt von den unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft. 


G. Vecker, Haupt⸗Agent, Albrechtsſtr. 14. 


Breslau, Juli 1863. 
B. Eger, Ohlauerſtr. 2. 
Theod. Guth, Bahnhofſtr, 15. 
Anton Hübner, Albrechtsſtr. 51. 


Bernh. Meyer, Fiſchergaſſe 4. 
Rob. Peuker, Tauenzienſtr 44 a. 
Hugo Rüdiger, Mehlgaſſe 8. 


[506] 


A. Schiffter, Gr. Feldgaſſe 12 c. 
A. L. Schmidt, Junkernſtr. 11. 
Emil Kabath, Karlsſtr. 42. 


General-Karte von Schlesien 


Darstellun 


Verlag 


Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. 


Liebenow's General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


im Maassstabe von — 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 
der Umgegend von Breslau i. M. v. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 12. Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 23 Thlr.; 
ohne Colorit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


za, entworfen 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen. 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- BReviers, e 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, 5 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


Nebſt Tabellen über die Berechnung der Stempelſätze. 


1389] 


'_ in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 


1 
180000 und vom 


f Fan 
u, sowie einem Plane 


und gezeichnet von dem Geh. 


Durch farbigen Druck 


sowie des Riesengebirges, 


Aber nicht minder gut sind die Ge- 
(Spener'sche Ztg.) 


von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗Sekretär, Handbuch des gerichtlichen Preußiſchen Stempelweſens. 
Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 
bei den Koͤniglich Preußiſchen Gerichten mit Ansſchluß des Bezirkes des Appellationsgerichtshofes zu Coͤln noch zur An: 
wendung kommenden Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf 
daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, minſſteriellen, obergerichtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und 


Zum praktiſchen 


Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren 


der Koften, ſowie mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗-Beamten. 


Preis 27 Sgr. 


gr. 8. 13 Bog. 


Saat- Roggen. 


Nach uns zugegangenen Mittheilungen darf in diesem Jahre in der Probstei 
eine frühe Ernte erwartet werden, und wir sehen uns daher veranlasst, schon jetzt 
unsere geehrten Freunde um Aufträge auf 

Original-Probsteier Saat-Roggen 
zu ersuchen, um deren Bedarf mit Auswahl, worauf hei diesem Saatgut vorzüglich 


zu achten, befriedigen zu können. 


Original-Correns Stauden-BRoggen. 
Die von diesem Saatgut erzielten Resultate, worüber Original-Correspondeuzen bei 
uns eingesehen werden können, berechtigen uns, dasselbe bestens zu empfehlen. 
Bestellungen auf diesen auch allgemein als vorzüglich anerkannten Roggen wer- 


den hier nur von uns angenommen und nach der Reihenfolge des Eingangs effec- 


tuirt. Der Preis ist ab Gogolin pr. Schfl. 10 


fertage, für Emballage werden 5 Sgr. pr. Schfl. berechnet. 


Saat, 6—8 Metzen Ende August, 10—12 


) Sgr. über höchste Breslauer Notiz am Lie- 
Zeitige und dünne 


Metzen bis Mitte September, sind Hauptbe- 


dingungen des Gedeihens dieser Roggen-Varietät. 
Neuseeländer, Campiner, Spanischen Doppel-Roggen 
können wir gleichfalls in bester Qualität abgeben. 
Offerten von Saatgut aller Art 


werden uns zur Befriedigung unserer Aufträge angenehm sein. 


[115] 


Schlesisches Landwirthsch. Central-Comptoir. 


Sonne, 


fen geneigt find, bitte ich die 


talt anzuſehen; auch bin ich auf vorherige 


chſen innerhalb 14 Tagen zu beſorgen bereit. 


Sohrau O/S., den 14. Juli 1863. 
Schöne, große, reife 


Ananas⸗Früchte, 


ſowie ſchönen, neuen 


n Silberlachs, 


[831] 


oudre Fevre 


Selterwaſſer⸗Pulver), 


chiffszwieback 


zur kalten Schale, 


Holländ. Jäger⸗Heringe 


empfiehlt von neuen Sendungen 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Zur Beachtung. 


Eine Kirſchen⸗Mühle, ſowie dergleichen 


deutſche Gegend — mit Stallung für fünfzig | Preſſe neueſter Conſtruction für Deſtillateure, 
Nerds iſt unter in benthellhaften eo none entweder neu oder gebraucht, werden baldigſt 


milienver 
gen Nähere durch Ehrhardt in * 
ſen auf freo. Anfragen. [355 


ute Melkkühe (nicht alt) und tra⸗ 
gende Kalben guter Race werden zu 


laufen 
Tanengienft 


— — — 


ältniſſe wegen, ſofort zu ber= | zu kau 


eſucht. Offerten an v. Kowalewski, Ring, Riemerzeile 22, zum 
188 >. [827] lokaf ie 3 


fen gi Offerten an das 
L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau 
in Breslau. [469] 


Erſte Eta e 
zu vermiethen. [824] 


oder Waſſer⸗Rüben⸗ Samen, 


beſte ertragreichſte Sorte, empfiehlt zur Saat: 
Carl Fr. Keitſch 


40 Stück ſtarke junge podoliſche Zug⸗Ochſen habe ich in 
der königl. Quarantäne⸗Anſtalt zu Goczalkowitz, behufs Erpro⸗ 
bung deren Geſundheitszuſtandes, zum Verkauf aufgejtellt. — 
Die Herren Gutsbeſitzer, welche derartige Zug⸗Ochſen zu kau⸗ 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 
[4 Nr. 


— 


Vessel in der Quarantäne⸗An⸗ j 
Beſtellung jeder beliebigen Anzahl eigen 
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Hamburger, Brennerei-Beſitzer. 


) Aromatiſche 


Eibiſchwurzel-Seife. 


Dieſe Seife iſt nicht allein eine angenehme 
Toiletten⸗Seife, ſondern auch zur Conſervirung 
der Haut als bewährt vielſeitig anerkannt. 

Das Stück 5 und 3 Sgr. [511] 

Niederlage für Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Sehr ſchöne milde [518] 


Bücklinge, ger. x 
Bücllin gu 1. Lachs, 
Holl. Jäger⸗Hering, 


Matjes⸗Hering tonnenw. empfiehlt 


G. Donner, ale? 


BVrönner'r 
Fleckenwaſſer 


zur Entfernung aller Flecken 
Kaus jedem Stoff und an 
: ders zur Reinigung der Ölace: 
handſchuhe; die Fl. men 6 7 5 u. 1 Thlr. 

Zum Wiederverkauf mit Rabatt. [510] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


— 


8. 


Broſch. 
[55] 
ENTE 
In allen Buchhandlungen ist zu haben: 
3 ® 2 
Breslau. : 
Führer durch die Stadt. % 
Von Dr. H. Luchs. 
Nit einem lithographirten, bis auf die 
neueste Zeit vervollständigten Plane 
der Stadt. 531 * 
Dritte Auflage. 7 
1863. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. % 
Verlag von Eduard Trewendt. ® 
REEL LEE TEEN 
Die Milch pacht 
auf dem Dom. Sims dorf bei Bres⸗ 
lau, ganz nahe an der Trebniger- 
Chauſſee, iſt ſofort zu vergeben. 
Eine Schweizerin, mit guten Zeugniſſen, 
wynſcht zum ſofortigen Antritt einen Platz 
als Bonne. 
Schubert, Schuhbrücke 27. 
Nilir⸗ und Blondir⸗ Arbeiten werden 
angefertigt, ſowie alte filirte Handſchuhe 
ausgebeſſert Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 5, 
im Hofe 2 Stiegen. [835] 
Zu einem Fabrik⸗Etabliſſement wird 
ein Theilnehmer mit einem disponiblen 
Vermögen von ca. 2000 Thlr. geſucht, welche 
genügend ſicher geſtellt werden. Näheres: 
A. B. Nr. 80 poste rest. franco Breslau. 


in erfahrener Brenner, für eine Brenz 


nerei im Auslande, wird geſucht. Franz | MW 


kirte Adreſſen unter Chiffre R. 8. 17 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [504] 


Breslauer Börse vom 16. Juli 


Näheres durch Frau Julie] 
a a 


Ein in mittleren Jahren ſtehender wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Mann, der das Refe⸗ 
rendariats⸗Examen beſtanden und viele Jahre 
als Verwaltungs⸗Beamter fungirt, ſich um 
Politik niemals bekümmert hat, ſucht bei 
freundlicher Behandlung eine Stelle als Se⸗ 
kretär, Rechnungsführer, Polizeiverwalter oder 
Aufſichtsbeamter, womöglich auf einem größe⸗ 
ren Gute in Schleſien, Posen oder den Rhein⸗ 
landen. Offerten ſind unter V. 640. bei 
A. Retemeyer, Berlin, Breiteſtraße Nr. 1, 
zu ſtellen. [503] 


in Commis (chriſtlicher Conf.), der einige 
Kenntniſſe vom Producten⸗Geſchäft, jeden⸗ 
alls aber vollſtändige Comtoirbildung beſitzt, 
wird zum baldigen Antritt gewünſcht. Offer⸗ 
ten unter B. C. 23 franco an die Exped. d. 
Breslauer Zeitung. [834] 


ME” Für eine Metallgiesserei 
wird ein cautionsfähiger Mann als Be- 
rechner und Controleur, auch für die 
schriftlichen Arbeiten mit einem monat- 
lichen Gehalt von 35 bis 40 Thiru, zu 
engagiren gewünscht. Fachkenntniss 
ist nicht erforderlich, auch braucht der 
Anzustellende nicht Kaufmann zu sein. 
Auftrag: [373] 

Joh. Aug. Goetsch, 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43, 


Geſucht behufs Grundſteuer⸗Veran⸗ 
lagung gewandte Feldmeſſer⸗ 
gehilfen unter ſofortigem Eintritt und 
günftigem Engagement von dem königl. 
Feldmeſſer Cremer zu Striegau. [589] 


Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen 
über Befähigung, Leiſtung und Führung 
verſehener N) a1W All) wünſcht zum näch⸗ 
ſten Herbſt oder auch etwas ſpäter eine an⸗ 
derweite angemeſſene Anſtellung. Reflecti⸗ 
rende Gemeindevorſtände wollen ihre Franco⸗ 
Offerten an Se. Ehrwürden den Hrn. Rab⸗ 
biner D. Deutſch zu Sohrau (Oberſchleſien) 
adreſſiren. [256] 

[833] Lehrling. 

Ein junger Mann, von chriſtlichen anſtän⸗ 
digen Eltern, der mindeſtens die Tertia einer 
höheren Schule beſucht, offenen Kopf und An⸗ 
lage zu einer hübſchen Handſchrift hat, kann 
als Lehrling in einem hieſigen Producten⸗ 
Geſchäft en gros eine vortheilhafte Stelle ſo⸗ 
fort antreten. 

Vorläufig ſind ſchriftliche Bewerbungen 
unter C. V. 17 franco an die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu ſenden. 


Vorwerksſtraße Nr. 2 


ſind 2 Wohnungen im 2. Stock, jede aus drei 
Stuben, Küche und Entree beſtehend, zu ver⸗ 


miethen. Näheres beim Wirth in der dritten 


Etage. [712] 


Ein großes Geſchäftslokal in erſter ; 


Etage, beſte Lage des Ringes, vor⸗ 
zugsweiſe zu einem Engros⸗ oder Confections⸗ 
Geſchäft ſich eignend, iſt zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. Näheres bei Corte 
u. Comp., Ring 32 (Naſchmarktſeite) 
1 Treppe. [517] 


Comptoir. 


Notterie⸗Looſe 2. Kl. ½, ½, , 
ligſt zu verſenden bei M. Schereck, 
Königs⸗Graben 9. [ 


05 

an) 
König’s Hötel, 
33 h 38 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. Juli 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 81— 83 80 72-76 Sgr. 
dito gelber 79— 80 768 72—74 

Roggen 54— 55 53 51—52 „ 
Gerſte 40— 41 39 36—37 „ 
2507 8 32— 33 31 28—30 „ 
Erbſen 50— 52 48 44—46 „ 
Raps 216 208 190 Sgr. 
Winterrübſen ... 216 212 204 „ 
Sommerrübſen 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel⸗ 


3 pro 100 Quart bei 80% Tralles 


15% Thlr. B., 15 ½ G. 


15. u. 16. Juli Abs. 10. Mg. 6U. Nehm. 21l. 
Luftdr. bei 0° 330/66 33066 330%95 
Luftwärme + 14,6 + 114 + 122 
Thaupunkt + 7,9 + 41 + 08 
Dunftjättigung 58pCt. 54pCt. 36pGt. 
ind DIN W̃ Ih 
Metter heiter heiter trübe 
Wärme der Oder + 13,6 


1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C.]4 |102B, | Glogau-Sagan. 4 — 
Ducatenn . 95 G. dito 2. 41 — | Neisse-Brieger 4 | 95% B, 
Louisd or — 110% B.. ‚dito dito — Oberschl. Lit. A. 3740162 % B. 
Poln. Bank- Bill.] — 92% B, Schl, Rentenbr, 4 100%, G, dito Lit B. 3% 144% G, 
Oester. Währg.|— | 91B, |Posener dito % 7 6. dito Lit. 0.13%]162% b. 

Schl. Prov.-Obl,4%Y| — dito Pr.-Obl.4 | 98B, 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. F. (40101 / B. 
Freiw. St. Anl. 44% — Pola. Pfandbı, (4 | 91% B. dito Lit. E. 377 85% B. 
Preus. Anl. 18504 | 99% B. dito neue Em. 4 — Rheinische ....|4 _ 
dito 18524 | 99 „ B. dito Sch.-O. 4 — Kosel-Oderbre.|4 | 68% B. 
dito 18544, 102 B. Oest. Nat.-Anl. 4 74% B. dito Pr.-Obl,/4 — 
dito 185604½% 102 B. | Italienische Anl. — | 71% B. dito dito 414 — 
dito 18595 - 110744 B. Ausländische Risenbahn-Actien. dito Stamm|5 _ 
Präg. An. 18541374 130. | Warsch,-W, pr, Oppeln-Tarnw. 4 | 67% B 
St.-Schuld-Seh [3%] 90% G. Stück v. 60 Rub. Rb. 79 B. = 
enge Fi — NEW Bari, 4 — [Schl. Zinkh.-A.|— — 
ito ito — ainz-Ludwgh.— — Genfer Credit .|— | 591 
Posen. Pfandbr. Fi — Inländische Aeesbabs-ketles Minerva ...... 5 387% 1 
dito dito 13%] — Brel.-Sch.-Erb. 4 138 C. |Schles. Bank 4 102 l. 
dito nenel4 | 98% B. dito Pr.-Obl.ſ4 98 B. Disc. Com.-Ant.— — 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 19 101G. Darmstädter. — bz. G 
& 1000 Thür. 34] 96 B. dito Lit. E. 4101 86. Oester. Credit. — 87 417 
dito Lit. A.J4 102 B. Köln-Mindener 33 — dito Loose 1860— 91 , b. 
Schl. Rust.-Pdb.!4 — dito Prior. 4 94 B. Gal. L. B. Slb. Pr. 90 J ben. 


Die Börsen- Commission. 
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Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan 


